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Hannober, 15. Juni. Der d Gaſtwirths-ag in Hannover hat folgende Reſolution ange
jommen: Der 21. deutſche Gaſtwirthstag auf dem zwei
iindert Wirthevereine vertreten ſind, erklärt ſich voll und ganz
werſtanden mit den Maßnahmen der Berliner Brauereien
d Gaſtwirthe gegen jeden Boykott, ſpeziell gegen den ohne
den Grund von der Sozialdemokratie und
ihtet an alle gut geſinnten deutſchen Bürger die Bitte,
it aller Kraft dem Vorgehen der Sozialdemokratie entgegen
u treten.

Liegnitz, 15. Juni. Jnfolge der hier vorgekommenen
yphusfälle wurde beſchloſſen, das Königs Grenag-
ſier- Regiment nach dem Barackenlager in Lerchenberg
ſei Glogan auszubiwakiren. Das Regiment rückt morgen be
eits ab; bisher ſind 70 Erkrankungen vorgekommen.

Peſt, 15. Juni. In liberalen Kreiſen verlautet, Wekerle würde
den Herausgeber der Wiener antiſemitiſchen Volkszeitung Ebergani
egen Ehrenbeleidigung verklagen; weil derſelbe Wekerle
jeſchuldigt habe, in 2 Jahren 75 000 Gulden zu einem Gutskauf
iſpart zu haben, obwohl ſeine Einnahmen nur 40 000 Gulden be
rugen,

Luxemburg, 15. Juni. Die Erbgroßherzogin wurde am
Sonntag Abend von einer Tochter glücklich entbunden.

London, 15. Juni. Die Times melden, daß in Canton An-
chläge vorgefunden wurden, wonach die britiſche An
ſedlung in Canton in Brand geſteckt werden würde, falls der
Gouverneur das Chineſenviertel zerſtören wollte. Der Special
Forreſpondent des „Britiſh medical journal“ ſchreibt, die Peſt ſei

in Hongkong bereits am 16. Mai aufgetreten.

Chriſtiania, 14. Juni. Storthing. Jn der heutigen
Sißung charakteriſirte Ryaning (Rechte) die Niederſetzung und
do Verfahren der Unterſuchungs-Commiſſion
als eine nationale Schande; Roll (Rech e dem
Antrag des Moderaten Handland zu, won i e an
den König nothwendig ſei, da der Letztere durch Abſetzung desPmirals Koſen, des Urhebers der vorjährigen Ausriſung der

Kriegsfahrzeuge, an den Tag gelegt habe, daß er künftig der
atrtiges nicht zulaſſen würde.

Petersburg, 14. Juni. Die „Pol. Korr.“ meldet, die
Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna werde im e Monat
nach dem Auslande abreiſen, um die Prinzeſſin Alix
von Heſſen nach Rußland zu bringen. Letztere
wird theils in Petersburg, theils im Schloſſe Jllinikoje bei
Moskau Aufenthalt nehmen.

Lemberg, 14. Juni. Da die Cholera in Polen immer
feſteren Boden gewinnt, werden alle aus Nußland kommenden
Reiſenden in Szakowa ärztlicher Kontrolle unterzogen. Das
Gepäck wird desinfizirt.

„Warſchau, 14. Juni. Wie verlautet, dürfen den dies-
jährigen Manövern in Smolensk keine ausländiſchen
Militairattachees beiwohnen.

Rom, 15. Juni. Die Crispiſche ſchreibt, Spanien,
England, Frankreich und Jtalien haben ſehr wichtige Intereſſen
in Marocco zu ſchützen. Jedermann beklagt heute, daß Jtalien
es ſeiner Zeit ablehnte, mit den übrigen Mächten in Egypten
unreife Ein ſolcher ehe e ſich heute nicht wieder
holen. Sollte die maroccaniſche Frage aufgeworfen werden, ſo
würde die italieniſche Diplomatie die durch das Landesintereſſe
gebotene Stellung einnehmen.

Rom, 15. Juni. Hieſigen Blättern zufolge revoltir-
ten Studenten des Prieſterſeminars in Molfetta
(Appulien) und verjagten den dortigen Biſchof.

Tanger, 14. Juni. Der franzöſiſche Kreuzer
Lalaude iſt hier eingetroffen.

Kulturkämpferiſche Allüren.
In der liberalen Preſſe regen ſich kulturkämpferiſche Neigungen.

die „Voſſeſche Zeitung“ macht mobil gegen die katholiſchen Kirchen
fürſten und hervorragenden Centrumsabgeordneten, die von hoher
Seite Auszeichnungen erfahren haben, ſie führt warnend die Gerüchte

an, die von einer Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung im
preußiſchen Kultusminiſterium zu erzählen wiſſen, ſie gemahnt daran,
daß die Zulaſſung der Jeſuitenorden nicht mehr außer dem Bereiche
der Möglichkeit liegt und ſie giebt eine Reihe nicht übler Anmerkungen
über das Weſen der Parität. Es kann dem unbefangenen Zeitungs
ber verwunderlich erſcheinen, weshalb das Organ des Berliner
Jreiſinns daran erinnert, daß die Geſetzgebung des Dr. Falk manches
Gute enthalten habe, das auf Rechnung des Miniſters zu ſetzen iſt
freilich neben manchem, was dem Geiſt der katholiſchen Kirche Gewalt an

thut, was natürlich dem böſen Reichskanzler zuzuſchreiben iſt und
weshalb die „Voſſeſche“ an die Zeiten denkt, da Herr Dr. Miquel und die
kleine Excellenz ſich gemeinſchaftlich photographiren ließen. Die Urſache

iſt aber die Beſorgniß, daß es mit Hülfe des Centrums gelingen könne,
der Miquel'ſchen Reichsfinanzreform zum Siege zu verhelfen. Unſere
Stellung zu der Mitarbeit des Centrums an dieſer Reform haben
wir geſtern fixirt, wir würden es für einen ſchweren taktiſchen Fehler

lten, wenn man bei ſonſt günſtigen Bedingungen die Partei als
Hülfstruppe von der Hand weiſen wollte.

Wenn die liberale Preſſe die Zeiten des Kulturkampfes herauf
beſchwört, ſo haben die Konſervativen keine Veranlaſſung, dieſen
Schatten zu fürchten. Der Kulturkampf iſt heute thatſächlich eine
abgethane Sache es darf auch keinen Augenblick verkannt werden,
daß die Nationalliberalen zwar aus konfeſſionellen Gründen oder
beſſer aus Abneigung gegen kirchliche Einflüſſe überhaupt mit ſo
zäher Leidenſchaftlichkeit den Kampf gegen die Kirche Roms geführt
haben, wie ſie ſich ja mit derſelben Feindſeligkeit gegen die rechtgläu
bige evangeliſche Kirche wenden die Debatten im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe aus Anlaß des Synodalgeſetzes haben das ja zur
Genüge neuerdings erwieſen. Anders die Konſervativen, für welche
der Kern des mit einer ſchiefen Deutung von Profeſſor Virchow ſo
genannten Kulturkampfes ſtets der war, das Centrum als Feind der
Machtvollkommenheit des evangeliſchen Staates zu befehden.
Die Konfeſſionalität trat für die Nationalliberalen in den Vorder-
grund, weil ſie jegliche kirchliche Selbſtſtändigkeit anfeinden, für die
Konſervativen war die Frage ſo geſtellt, ob der römiſche Papſt oder
der deutſche Landesherr in Preußen bezw. im Reiche zu befehlen habe.
Es iſt erwieſen, daß Fürſt Bismarck im Jahre 1871 beſtrebt war,
ſo lange wie möglich im guten Einvernehmen mit der Kurie zu
bleiben in ſeinem damaligen Brief an den Grafen Frankenberg be-
tonte er, daß Kardinal Antonelli das Auftreten der katholiſchen
Partei mißbilligt habe, Papſt Pius IX. hätte noch am 3. März dem
Kaiſer Wilhelm bei Gelegenheit der Annahme der Kaiſerwürde ſeinen
Glückwunſch ausgeſprochen und dem Vertrauen Ausdruck gegeben,
daß dieſes Ereigniß nicht allein Deutſchland, ſondern ganz Europa
zum Heile gereichen würde. Die Urſachen, weshalb der Umſchwung
eintrat, ſind völlig noch nicht aufgeklärt. Jedenfalls war für Bis-
marck wie für die Konſervativen der Anlaß zur offenkundigen Feind-
ſeligkeit in dem Augenblick behoben, als das Centrum ſich bereit
finden ließ, der Politik der Regierung ſeine Unterſtützung im Par-
lament angedeihen zu laſſen. Das ſchließt keineswegs aus, daß beide
mit demſelben Nachdruck ihre früher eingenommene Poſition vertheidigen,

ſobald die katholiſche Fraktion ſolche Verſtöße unternimmt, welche,
falls ſie Erfolg hätten, die ſtaatliche Autorität zu gefährden im Stande

wären wir erinnern an den Centrumsantrag, die Zulaſſung des
Jeſuitenordens betreffend.

Die Haltung der Liberalen iſt eine von dem dargelegten Verhalten

völlig abweichende. Sie bekämpfen heutzutage das Centrum nicht
inſofern ſie in demſelben eine Partei erblicken, die gegebenen Falles

den Schwerpunkt ihrer Intereſſen ultra montes verlegt, ſondern weil
das nachdrückliche Betonen der kirchlichen Selbſtſtändigkeit der großen

Partei der religiös Jndifferenten ein Dorn im Auge iſt und weil
ganz natürlicher Weiſe das Centrum in dieſem Sonderfall zum Ver-
bündeten der Konſervativen wird. Die jüngeren Mitglieder der frei
ſinnigen Partei, die durch die Tradition der ſiebenziger Jahre nicht
gebunden waren, haben gegen die Zulaſſung des Jeſuitenordens nichts
einzuwenden gehabt. Als Bundesgenofſe gegen die Militärvorlage
und gegen die Reichsſteuerreform iſt der demokratiſche Theil des
Centrums dem Freiſinn hochwillkommen geweſen. Mit einem Wort:
der Freiſinn läßt ſich in ſeinem Haß und ſeiner Liebe zu der Centrums
partei von der augenblicklichen politiſchen Konſtellation leiten, um
daraus für ſeine mehr und mehr verkümmernden Parteiintereſſen nach
Kräften Vortheil zu ziehen die Stellungnahme der Konſervativen
iſt durch ihre nationalen und kirchlichen Ziele von vornherein fixirt.
Es kann die feſtgefügte Struktur dieſes politiſchen Syſtems in keiner
Weiſe verrücken, wenn auch jetzt die Mitwirkung des Centrums für
die Durchführung einer von allen Einſichtigen als nothwendig er
kannten Reform in Anſpruch genommen wird.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Donnerstag Vormittag den Vor

trag des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorff entgegen.
Um 11 Uhr empfing der Kaiſer den außerordentlichen Geſandten
am ſächſiſchen Hofe, Wirkl. Geh. Rath Karl v. Dönhoff.
Die Kaiſerin kam am Donnerstag früh von Potsdam nach
Berlin und wohnte einer Sitzung des Vorſtandes des Vater
l Frauenvereins im königl. bei. Um 11 Uhrkehrte die Kaiſerin nach Potsdam zurück.

König Oskar von Schweden iſt geſtern Nachmittag

4 Uhr 20 Er wurde vomin. in Potsdam eingetroffen.Kaiſer empfangen und in's Neue Palait geleitet, wo ein Fa

miliendiner ſtattfand. Abends 9 r begab ſich König
Oskar nach Berlin, woſelbſt er im könglichen Schloſſe logirt
hat. Heute Mittag wird er über Hamburg nach Stockholm
weiterreiſen.

Geſtern hat im Reichstagswahlkreiſe Pinneberg-
Elmshorn die Erſatzwahl für den Moltke ſtattgefunden,
deſſen Wahl vom Reichstag für ungültig erklärt worden. Der,
viele ländliche Bezirke, aber auch eine brach Jnduſtriebevölkerung in ſi ließende Wahlkreis hat eine ſehr wechſelnde

Vertretung erlebt. Nationalliberale löſten ſich mit Fortſchritts
männern ab. Jm Jahr 1890 drang zum erſtenmal ein Sozial
demokrat durch. Jm Jahr 1893 erhielt im erſten Wahlgang
der zur Reichspartei gehörige Graf Moltke 6326, ein Kandipatder reiſinn en Vereinigung (Hömel) 6223, ein Sozialdemokrat

13097, ein Antiſemit 718 Stimmen. Jn der Stichwahl wurde
Graf Moltke wit 15277 gegen 13731 ſozialdemokratiſche Stimmen
gewählt über das geſtrige Wahlergebniß bringt uns ein Privat
telegramm folgende Meldung, die vorbehaltlich kleiner Be
richtigungen abſchließend iſt: Der ſo gideolt gabe Candidat,
v. Eim, gpielt 12104 der Nationalliberale, Mohr, 5819, der
Volksparteiler, Kropſch, 4816, der Antiſemit Raab 2335 Stimmen.
Nur vier Dörfer waren noch rückſtändig. Den 12104 ſozial-
demokratiſchen Stimmen J ſonach 12970 nichtſozialiſtiſche
gegenüber und es findet Stichwahl zwiſchen Elm und Mohr

ſtatt. Es hatte eine Wahlagitation von einem Umfange und
einer Erregung ſtattgefunden, wie ſie t in unſerer an
heftige Wahlkämpfe gewöhnten Zeit ſelten iſt. Auffallend iſt
auch hier wieder der bedeutende Rückgang der
n Stimmen. Jn den Blättern dieſerartei konnte man noch bis in die letzten Tage
die Verſicherung leſen, Herr Kopſch werde ohne Zweifel mit dem
Sozialdemokraten in die Stichwahl kommen und dann durch
Unterſtützung der andern Pateien wahrſcheinlich durchdringen.
Jn Wahrheit iſt ſeit dem vorigen Jahr die freiſinnige Stimmen-
zahl von 6200 auf 4800 zurückgegangen. Auch die Sojzial-
demokraten ſind gegen den erſten Wahlgang des Vorjahrs um
etwa tauſend Stimmen zurückgegangen. Man darf annehmen,
daß die Sozialdemokraten, die bereits die unglaublichſten An
ſtrengungen gemacht haben, in der Stichwahl nicht mehr viel
hinzugewinnen werden; bei der e Stichwahl wuchs
ihre Stimmenzahl auch nur ganz unerheblich. Die Ausſichten
für Herrn Mohr ſtehen ſonach nicht ganz ſchlecht, wenn die
bürgerlichen Parteien einmüthig gegen den Sozialdemokraten
zuſammenſtehen. Wenn die Gegner der Sozialdemokraten nicht
wenigſtens in den Stichwahlen zuſammenhalten, dann iſt in
allen Wahlkreiſen, wo die Sozialdemokraten überhaupt Boden
haben, fernere Gegenwehr ganz unnütz. Daran muß man
namentlich in einer Zeit erinnern, wo der Kampf der Umſturz
partei gegen die bürgerliche Geſellſchaft eine immer gefährlichere
und unheimlichere Geſtalt annimmt.

Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerstags- Sitzung
die Vorlage betreffend den Entwurf einer Verordnung zur Aus
führung des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen
und des Geſetzes über den Schutz von Gebrauchsmuſtern den
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. Die Reſolution des Reichs
tags betreffend das Verbot der Abgabe von Waaren ſeitens
der Konſumvereine an Nichtmitglieder wurde dem Reichskanzler
überwiesen.

Der preußiſche Landwirthſchafts miniſter v.
Heyden hat, wie der „R.- u. St.-Anz.“ meldet, unter dem
7. Juni an ſämmtliche landwirthſchaftliche Central- und Pro-
vinzialvereine einen Erlaß über die Nutzbarmachung der
Sparkaſſen für den landwirthſchaftlichen Realkredit
gerichtet. Der Erlaß weiſt W eine Anregung des Landwirth-
ſchaftsminiſters am 19. Dezember 1893 an die Oberpräſidenten
gerichtete Verfügung des Miniſters des Jnnern hin, in
der für die hypothekariſche Anlegung der
Sparkaſſenbeſtände die Form der Amorti-
ſationshypothek en und zugleich die Artund Weiſe der Durchführung näher erläutert wird,
und fordert die genannten Vereine zur Unterſtützung
dieſes Beſtrebens auf. Der Kredit der Sparkaſſen
könne allerdings den Vortheil der Unkündbarkeit des
Darlehens nicht gewähren. Auch der in der Verfügung
empfohlene Grundſatz, daß bei eintretendem Geldbedarf der
Sparkaſſen zunächſt die Hypotheken ohne Amortiſation gekündigt
werden, gewähre zwar eine thatſächliche, aber keine rechtliche
Sicherheit gegen die Möglichkeit einer Kündigung. Die be
ſtehenden Grundkreditanſtalten, die daher den Vorzug ver-
dienten, genügten aber nicht zur Befriedigung des Kreditbe
dürfniſſes. Es ſei wünſchenswerth, daß in die Statuten
der Sparkaſſen die Beſtimmung aufgenommen werde, für
Amortiſationsdarlehen einen geringeren Zinsfuß feſtzuſetzen als
für gewöhnliche r um die Geſammtbelaſtung
des Schuldners in mäßigen Grenzen zu halten, und dem
Schuldner unter gewiſſen Einſchränkungen der Rückgriff auf
ſein angeſammeltes Amortiſationsguthaben geſtattet werde. Die
Vereinsvorſtände werden daher erſucht, nach dieſer Richtung
hin, ſowie auch dahin zu wirken, daß ſeitens der ländlichen
Bevölkerung von der gewährten Möglichkeit der Aufnahme von
Amortiſationsdarlehen allgemein Gebrauch gemacht werde.

Zur rege der Jude rin der Vranntweinſtener-Ge-
ſetzgebung ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös

„Die Sicherung der Branntweinbrennerei als eines landwirth
wirthſchaftlichen Nebengewerbes iſt im Jntereſſe unſerer öſtlichen
Provinzen unbedingt geboten Je größer das Einverſtändniß
ernſthafter politiſcher Kreiſe in dieſer Beziehung iſt, um ſo weniger
verkennt man, daß das jetzige Branntweinſteuergeſetz manche Unzu-
träglichkeiten im Gefolge hat, und es drängt ſich deßhalb wohl die
Erwägung auf, ob nicht unter unbedingter Feſthaltung des zuvor
bezeichneten Zieles eine andere Form dieſer Beſteuerung zu ermög
lichen ſein möchte. Wenn ſpeziell auch im preußiſchen Finanz-
miniſterium die verſchiedenen Möglichkeiten erwogen worden ſein oder
werden ſollten, welche ſich hier darbieten, ſo ſind wir, im Gegenſatz
zu einer Reihe von Blättern, der Meinung, daß dies mit zu den
Aufgaben des gedachten Reſſorts gehöre Es iſt nicht anzunehmen,
daß die betreffenden Unterſuchungen abgeſchloſſen ſeien, umſoweniger
dürfte bereits berichtet oder auch nur angedeutet werden können, zu
welchem Reſultate ſte geführt haben. Noch weniger wird aber bereits
die Rede davon ſein können, daß über derartige Vorſchläge ſchon Ver
handlungen r chen den verbündeten Regierungen ſtattgefunden, die zu

reifbaren Reſultaten geführt hätten. Unabhängig von den durch die
reſſe laufenden Kombinationen und gegenüber denſelben dürfte

es nicht unangebracht ſein, daran zu erinnern, wie die bekanntlich
nicht zu Stande Novelle zum Branntweinſteuergeſetz vom

1892 eine Reihe von Verbeſſerungen enthielt, die auch in den
reiſen der Branntweinbrenner ziemlich allgemein als ſolche aner-

kannt wurden. Wir wiſſen nicht, ob bei der einen oder anderen der
verbündeten Regierungen der Wunſch beſteht, auf dieſe Vorſchläge
demnächſt zurückzukommen es will uns aber ſicher ſcheinen, daß
keine deutſche Regierung ſich dazu verſtehen wird, das Eingangs be
zeichnete Ziel Preis zu geben. Damit dürften auch diejenigen
Projekte an Ausſicht verlieren, in die Wirklichkeit übergeführt zu
werden, welche eine zu weitgehende Konzentrirung der Branntwein-
brennereien zur Folge haben dürften. Den ſyſtematiſchen Bemühungen
einzelner Blätter gegenüber, das preußiſche Finanzminiſterium als
diejenige Stelle gewiſſermaßen zu denunziren, welche beſtimmte Vor
ſchläge einſeitig begünſtige, dürfen wir auf das Nachdrücklichſte be
tonen, daß das Schwergewicht der Entſcheidungen auch in dieſer
Beziehung nicht beim preußiſchen Finanzminiſterium, ſondern beim
a d. h. bei der Geſammtheit der verbündeten Negierungen
iege.“



reren

Zur Reichsfinanzreform ſchreiben die „Berl. Pol.
Nachr.“: Wenn in einer vielfach für informirt gehaltenen
Korreſpondenz behauptet wird, daß ein Reichsfinanzgeſetz nicht
wieder vorgelegt und auch im Uebrigen der Reichsſteuerplan
weſentlich werden ſoll, ſo ſind wir auf Grund von
Erkundigung in der Lage mitzutheilen, daß Beſchlüſſe in der
Sache noch an keiner Stelle gefaßt ſind. Ob taktiſche Erwä
gungen eine andere Dispoſition der Kampagne empfehlenswerth
erſcheinen laſſen, mag dahingeſtellt ſein. Sicher aber iſt,
daß von einem endgiltigen Fallenlaſſen des
Kernpunktes der Reichsfinanzreform nicht die
Rede iſt und nicht die Redeſein kann.

Das „Kleine Journal“ iſt ſchon mit Recht als
„Straßenjunge unter den Berliner Blättern“ bezeichnet worden.

Auch folgende Auslaſſungen dieſes Blattes dürften überall
einen Eindruck in dieſem Sinne machen:

„Nach der ſtürmiſchen Agitation im Lande gegen die Handels
verträge und den erbitterten Kämpfen im Parlament ſind die beiden
ödeſten Konferenzen gefolgt, welche jemals abgehalten worden, ſo
unfruchtbar, daß es künſtlicher Wendungen von miniſterieller
Seite bedurfte, um das Fiasko ein wenig zu bemänteln. Wieder
und wieder iſt mit Miquels Höferolle und dem Anerbenrechte, mit
der Begrenzung der Verſchuldbarkeit und der Umgeſtaltung des
Kreditweſens operirt worden. Großgrundbeſitzer und Groß-
ſchuldner auf der einen, Profeſſoren und Geheimräthe auf der
anderen Seite haben viel Nichts geſprochen. Die Projektmacher
haben nur das Spielzeug der Landwirthſchaftskammern zu Stande
ebracht Den Großſchuldnern aber lief das Waſſer im

Munde zuſammen, als ein Geheimrath erklärte, die Geſetzgebung
müſſe dafür ſorgen, daß der Grundbeſitz unter allen Umſtänden
ſeinen ſtandesgemäßen Unterhalt habe. Für einen geſunden und
durſtigen Baron (geſund und durſtig ſind ſie alle) kann ſich der
alen Shemäße Unterhalt leicht auf 30- bis 40000 A. jährlich

ellen.“
Die Leſer des „Kl. Journals“ müſſen ſchon außergewöhn-

lich dumm ſein, wenn ſie ſich einreden laſſen die Forderungen
der Landwirthe liefen darauf hinaus, daß jedem adeligen Land
wirth 30--40 000 Mk. Jahreseinnahme ſichergeſtellt werden
ſollten. Man kann die Verhetzung allerdings nicht ärger be
treiben, wenn man die Agrarkriſis in einem ſolchen Lichte
ſchildert. Der „Hannoverſche Courier“ ſpricht von 20000 und
10000 Mk., das Leipziger-Spitz'ſche Blatt gleich von 30--40000.
Ueber die Einkommen der Börſianer und Großbankiers wird
dieſes Blatt niemals ein Wörtlein ſagen, das geeignet iſt, die
Begehrlichkeit der Maſſen aufzuſtacheln, denn das Kapital ſeiner
Stammesgenoſſen iſt dem morgenländiſchen Blatte „tabu“.
Beiläufig bemerkt, iſt das genannte Blatt nicht bloß der Knecht
des Judenthums, ſondern auch der Affe des Franzoſenthums.
Weil die franzöſiſchen Blätter ihren lokalen Theil „A travers
Paris“ überſchreiben, ſteht bei dem „Kl. Journal“ an der be-
treffenden Stelle nicht „Lokales“, ſondern „Quer durch
Berlin“!!

Gleiches Recht für alle. Die „Nationalzeitung“ be
hauptet, daß auf den preußiſchen Eiſenbahnen fortdauernd ein
gewiſſer Kreis von Perſonen, und zwar auch Ausländer, zu
Ungunſten der übrigen Reiſenden und gegen die veröffentlichten
Tarife bevorzugt werde, indem denſelben Salonwagen und reſer
virte Wagenabtheile zur Verfügung geſtellt werden, häufig ohne
daß dieſe den allerwohlhabendſten Klaſſen angehörigen Reiſenden
den tarifmäßigen Preis dafür zahlen, der von
den minder Bemittelten doch für die Leiſtung der Eiſenbahn
unbedingt erhoben wird. Ein Berichterſtatter ſchreibt darüber

Ich bemerkte am 22. Mai in dem Durchgangszuge von Köln
nach Berlin über Hildesheim wieder zwei Wagenabtheile, die der
allgemeinen Benutzung durch das Schild „Beſtellt“ entzogen waren.
In dem einen Abtheil erſter Klaſſe ſaßen nur zwei Perſonen die
Dame und ihr Begleiter wieſen Rundreiſebillets von Paris nach
Berlin vor. Wir hörten, die Dame ſei eine Herzogin. Es iſt
nun nicht wohl denkbar, daß die Betriebsbeamten ſolche Ver-
letzungen des Tarifs wagen ſollten, da das Schild „Beſtellt“ bei
Bezahlung des ganzen Abtheils anzuwenden iſt, wenn nicht irgend
welche Beſtimmungen beſtanden, auf die ſie ſich ſtützen zu können
meinten allein es kann ſich unſeres Erachtens dabei nur um ein
ſehr großes Mißverſtändniß handeln. Nach preußiſchem Geſetz
finden Standesvorrechte nicht ſtatt, und der Tarif gilt für jeder-
mann. Demnach iſt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten jeden
falls nicht ermächtigt, tarifirte Leiſtungen der Eiſenbahn gratis
oder unter dem öffentlich bekannt gemachten Tarife und wirklichen
Werthe abzugeben. Es kann ſich daher nur um ältere Beſtimmungen
aus der Zeit der oder um veraltete Miniſterialerlaſſe
handeln, die zu Mißverſtändniſſen in großem Umfange zu Un-
gunſten der Steuerzahler und der übrigen Reiſenden führen. Es
iſt ein gerechter Anſpruch der Staatsbürger und des Hüters der
Finanzen, wenn verlangt wird, daß die Tarife der Staatsanſtalt
für Jedermann ohne Anſehen der Perſon gelten, wie die Geſetze,
und wir möchten den dringenden Wunſch nach einer Reviſion
dieſer etwaigen Beſtimmungen, beziehentlich nach einer ſachgemäßen
Beaufſichtigung der Betriebsbeamten ausdrücken. Wenn der Staat
auf den Rechtsſinn der Bürger rechnen will, ſo darf dieſem Rechts
ſinn auch nicht augenfällig zu nahe getreten werden.

Der große Lohn- und Verrufskampf, der ſich im
Berliner Brauereigewerbe erhoben hat und für
weitere derartige Kämpfe vorausſichtlich das Vorbild abgeben
wird, ruft die Erinnerung an einen Verſuch hervor, der im
Jahr 1890/91 (nicht 1893, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt)
in der großen Gewerbeordnungsnovelle neben den Arbeiter-
ſchutzbeſtimmungen unternommen worden, den Verſuch, Zucht
und Ordnung in den Arbeiterverhältniſſen zu verſtärken. Es
handelte ſich um ſchärfere Maßregeln gegen den Kontrakt-
bruch, gegen gewaltſame und widerrechtliche Verleitung zum
Anſchluß an Koalitionen und Arbeitseinſtellungen, n
durch Anwendungen von Zwang und Drohungen, durch Ehr-
verletzungen oder Verrufserklärungen. Es konnte auch da-
mals kaum ernſtlich beſtritten werden, daß ſich die bisherigen
und heute noch geltenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung
gegen dieſen Terrorismus als ungenügend und unwirkſam er-
wieſen hatten. Gleichwohl hat der Reichstag dieſe Vorſchläge
mit 142 Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen und der
Sozialdemokraten gegen 78 Stimmen der Konſervativen und
Nationalliberalen abgelehnt. Der Miniſter v. Berlepſch erklärte
dabei aber ausdrücklich, daß die Regierung ſchärfere Straf-
beſtimmungen gegen den Zwang zur Arbeitseinſtellung und
gegen die öffentliche Aufforderung zum Kontraktbruch nach wie
vor für unerläßlich halte und deshalb der Reichstag darauf ge-
faßt ſein müſſe, 4 von Neuem vor dieſe Frage geſtellt zu
werden. Das iſt nun bisher nicht geſchehen. Aber in den
neueſten ſozialen und wirthſchaftlichen Kämpfen wird die Ge-
waltthätigkeit, die Rechtsverachtung, die Zuchtloſigkeit, die Roh-
heit und Gewiſſenloſigkeit auf Seiten der Arbeiter immer
größer, der ausgeübte Terrorismus nimmt einen immer leiden
ſchaftlicheren und gefährlicheren Charakter an. Es mögen wohl
bald Zuſtände eintreten, die eine Stärkung der Zucht, der Ord-
nung und des Rechtsbewußtſeins zur unabwendbaren Noth-
wendigkeit machen. Vielleicht finden hierauf gerichtete Vorſchläge
jetzt auch im Reichstage eine beſſere Aufnahme.

Der angekündigte Erlaß des Kultusminiſters über die
anderweitige Ordnung der Lehrpläne für die über das Ziel der
Volksſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen iſt jetzt ergangen.

Wie die „Schleſ.-Ztg.“ hört, beſtätigt es ſich, daß der
obligatoriſche Kurſus dieſer Schulen in
ſein wird; indeſſen ſolle den beſtehenden Schulen mit zehn
jährigem Kurſus das Recht ihrer Exiſtenz nicht verkürzt werden.

Jn einigen Blättern iſt des Gerücht verbreitet, daß die
Bezirksfeldwebel und Unteroffiziere alljährlich eine
14 tägige Uebung bei den aktiven Truppen durchmachen
müßten. Jn militäriſchen Kreiſen iſt nach der „Kreuzztg.“
davon nichts bekannt. Dagegen möchte die Nachricht, daßBajounette an Stelle der Seitengewehre nei werden
ſollen, der Wahrheit näher kommen. „Soviel wir erfahren
konnten“, ſchreibt die „Kreuzztg.“, „ſind Verſuchsbajonette in
Stahlſcheide bei einzelnen Regimentern verausgabt, die be
deutend leichter ſind, als die bisherigen Seitengewehre. Dieſe
Neuerung wird überall freudig begrüßt werden, da die Seiten-
ewehre als ſolche dem Jnfanteriſten im Felde nichts nützten,

ondern ihn nur beſchwerten.“

Ausland.
Jtalien. Die in den Blättern verbreiteten beun-

ruhigenden Nachrichten überdie Verhältniſſe
in Sizilien entbehren der Begründung. Die Ausſtände
in den Schwefeldiſtrikten, welche niemals den Charakter eines
Generalſtreiks hatten, hängen mit dem Sinken des Schwefel
preiſes zuſammen und ſind im Abnehmen begriffen. Jn Ra-
calumto nahmen die Streikenden die Arbeit wieder auf inGrotte bewilligten die Grubenbeſitzer die Forderung der Aus
ſtändigen in Palma die Montechiaro ſperrten die Gruben-
pächter die Gruben wegen der zu hohen Pachtzinſe angeſichts
des Sinkens der Schwefelpreiſe. Die Grubeneigenthümer
ſeien geneigt, in dieſer Beziehung Konzeſſionen zu machen. Von
den anderen Gruben iſt nichts Neues zu berichten. Ueberall
herrſcht vollſtändige Ruhe.

England. Unterhaus. Der Parlamentsrunterſekretär
Goey erklärt, Frankreich beanſpruche das Vorkaufsrecht auf den
Kongoſtaat auf Grund des Abkommens, welches am 4. April
1884 mit der internationalen Kongo-Aſſociation abgeſchloſſen
worden ſei, die ſich im Kongoſtaat entwickelt habe. Die For-
derung ſei den Unterzeichnern der Berliner Akte nicht unter-
breitet worden. Der Proteſt Deutſchlands ſei nunmehr einge-
troffen. Aber die Gründe dieſes Proteſtes behandelten aus-
ſchließlich das Recht des Kongoſtaates, das in dem Berliner
Abkommen definirte Gebiet abzutreten, berürhte aber durchaus
nicht die Frage der Ausdehnung ſeiner Grenzen in nördlicher
Richtung. Deutſchland mache geltend, daß die Beſtimmungen
des Artikels 3 vom 12. Mai, wie ſie Deutſchland auslege, ſeine
Zuſtimmung erheiſchten. Von der Türkei ſei kein Proteſt ein
gelaufen. Der türkiſche Botſchafter habe nur hinſichtlich der an
geblichen Beſetzung von Wadelai ſeitens Englands mündlich
erklärt, daß die Pforte Wadelai noch als integrirenden Theil
der ägyptiſchen Beſitzungen betrachle, und daß dieſe Anſicht
durch die Beſetzung durch England in keiner Weiſe modifizirt
werden könne. Die franzöſiſche Regierung ſei keine Ver

flichtung eingegangen, welche ſie hindert, während der vorge
chlagenen Erörterung der ſchwebenden Streitfragen ihre

Truppen in die Aequatorialprovinz vorrücken zu laſſen.
Der Herzog von York veranſtaltete geſtern in Trinity

Houſe ein Feſtmahl, an welchem der Prinz von Wales und der
Premierminiſter Lord Roſebery theilnahmen. Lord Roſebery
betonte in einer Anſprache, daß die Politik Englands eine
Politik des Friedens und nur devenſiv ſei. Die Verſtärkung
der Flotte bedeute keine Drohung. Jn den letzten Zeiten ſeien
Fragen hervorgetreten, deren Tragweite durch unverantwort
liche Darſtellungen übertrieben worden ſei. Der Tod des
Sultans von Marokko könnte unangenehme Folgen haben,
wenn die europäiſchen Staatsmänner weniger klug und maß-
voll wären.

Frankreich. Die aus Anlaß der marokkaniſchen Ereig-niſſe Faiigehabie Entſendung eines franzöſiſchen Ge-

ſchwaders in die algeriſchen Gewäſſer, alſo in die
nächſte Nachbarſchaft des von inneren Verwicklungen bedrohten
Landes dürfte nach Lage der Dinge nicht als eine lediglich
platoniſch gemeinte Kundgebung aufzufaſſen ſein. Man wird
vielmehr daran erinnern dürfen, daß Frankreich ſchon ſeit ge-
raumer Zeit darnach ſtrebt, in Marokko Gebietserwerbungen zu
machen, welche ihm zur beſſeren Sicherung ſeines algeriſchen
Beſitzes unumgänglich nöthig dünken. Als vor etlichen Mo-
naten die franzöſiſchen Truppen in Timbuktu einrückten, wur-
den in Pariſer Blättern Stimmen laut, welche dieſen Er
folg als den Anfang der Aufrollung des marokkaniſchen
Problems charakteriſirten. Sie hatten dabei den Krieg gegen
die Tuaregs im Auge, welcher Wüſtenſtamm allerdings nach
übereinſtimmendem Gutachten aller algeriſchen Militärs nicht
eher gebändigt werden kann, ehe ihm nicht die Möglichkeit be-
liebigen Rückzuges auf marokkaniſches Gebiet abgeſchnitten iſt.
Die natürlichen Rückzugslinien der Tuaregs gegen Norden,
alſo gegen Marokko, bezw. die Straßen, auf denen ſie ſich mit
Lebensmitteln und Kriegsbedarf verſehen gehen aber über
die Oaſen von JnSalah, Tuat, Rhat und Rhadames.
Timbuktu iſt, wie geſagt, jetzt franzöſiſch. Die Beſetzung Jn-
Salah's iſt nur noch eine Frage e bemeſſener Zeit. Bleiben
noch die anderen Oaſen bezüglich deren Marokko das Ober
hoheitsrecht in Anſpruch nimmt. Die Tuatfrage, unter welcher
Bezeichnung die franzöſiſchen Politiker das Enſemble aller alge-
riſch-marokkaniſchen Grenzſtreitigkeiten verſtehen, datirt aber erſt
vom Jahre 1861. Bis dahin hatte Marokko keinerlei An
ſprüche auf Tuat, Didikelt oder eine andere Wüſtenoaſe geltend
gemacht, wohl aber hatten die Bewohner genannter Oaſen
ſchon 1857 um franzöſiſches Protektorat nachgeſucht. Damals
ſchenkte man dieſem Erſuchen aber kein Gehör, weil Frankreich
nicht das Protektorat, ſondern kurzer Hand die Annexion
jener Punkte anſtrebte. Als 1861 eine Art militäriſche Expedition
gegen Tuat und Tidikelt ausrückte, wandten ſich die Bewohner
jener Oaſen mit dem Geſuch um Schutz an Marokko, und es
ſcheint, daß das marokkaniſche Protektorat von einem der
ſpäteren algeriſchen General- Gouverneure quaſi offiziell aner
kannt wurde. Wie dem a ſei, heute beſtreiten die franzöſi
ſchen Politiker auf's entſchiedenſte, daß Marokko jemals prak-
tiſch ſein Protektorat über jene Oaſen ausgeübt habe. Dieſe
Oaſen würden nur von den Tuaregs gelegentlich nach dem
Rechte des Stärkeren ausgeplündert. Jetzt ſei der Moment
gekommen, um dieſem Zuſtande ein Ende und Frank-
reich zum Herrn der dortigen Situation zu machen.
Wenn das ſeitens der franzöſiſchen Politik ernſt gemeint iſt, ſo
wird ſie kaum Widerſtand zu beſorgen brauchen, aus dem ein
fachen Grunde, weil Niemand vorhanden iſt der den Franzoſen
entgegentreten könnte. Dieſe haben durch den Bau einer Eiſen
bahn bis AinSefra die Sache ſtrategiſch ſchon zu ihren Gunſten
entſchieden. Es bedarf nur noch des Anbaues der verhältniß-
mäßig kurzen Strecke bis Jgli, und die TuatOaſe iſt von der
Verbindung mit Marokko völlig abgeſchnitten, der franzöſiſchen

Zukunft neunjährig
Machtſphäre verfallen. Es leidet keinen Zweifel, zBau ehebaldigſt in Angriff genommen werden wir dieſe

wäre denn die Marokkofrage für Frankreich, ſoweit

Betracht käme, erledigt. igt
Ruſtlaud. Der „Standard“ berichtet aus Shqugh,

daß die Anſprüche Chinas auf Pamir einen ſchweren
erlitten hätten, und der zwiſchen Rußland und Ching v
einbarte modus vivendi ſeine Bedeutung verloren hätte. 9
Ruſſen hätten e taſe beſetzt. Auf die Erklärung Chin
daß es Anſpruc v e W habe, ſoll die ruſſſ
Regierung auf die chineſiſche Karte hingewieſen haben t
welcher die Grenze weit öſtlich von Alichur angegeben
ſo daß ſogar der Beſitz von Sirikol in Zweifel gelaſſen ſt

Prüfung als richtDieſe Karte hätte China ſeiner Zeit ohne

Die „Correſpondenzia“ beſtätigt, daß Frau
anerkannt.

Spanien.
reich ſich unumwunden für den Antrag Moret's auf ein g
meinſames Vorgehen der Mächte in Marokko erklärt h
Jtalien habe dem Antrage in Prinzip beigepflichtet, jedoch
Wunſch ausgedrückt, die Mächte möchten mit weiſer Vedagt
ſamkeit zu Werke gehen und die Ereigniſſe in Marokko ab
warten. England habe den Antrag mit mehreren Vorbehaltet
angenommen. Deutſchland habe die größte Zurückhaltung ge
zeigt, die Antworten Oeſterreichs und Rußlands ſeien wo
nicht eingetroffen.

Aus Nah und Fern.
Der Geſundheitszuſtaund des Fürſten Bismarck. Auch in

dieſem Sommer ſcheinen leider ſenſationslüſterne Berichlkerſtatter d
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck al
ergiebige Einnahmequelle benützen zu wollen, und ſie verſenden de
halb in kurzen Abſtänden ungünſtige Nachrichten, um ſie kurz darauf
an anderer Stelle wieder dementiren zu können. So wurde z. 9geſtern folgende Meldung durch den Draht verbreitet Die Raſt
des Fürſten nach Varzin ſei vertagt, wegen der ungünſtigen Ein
wirkung des andauernd naſſen Wetters auf ſeine Geſundheit. Vor
Allem brauche der Fürſt Ruhe, r Beſuche auch ferner noch
unterbleiben müßten. Indeſſen ſei kein Anlaß zu ernſteren Beſorg
niſſen gegeben in einigen Wochen werde der Fürſt wahrſcheinlich
Friedrichsruh verlaſſen können. Es iſt bedauerlich, daß durqh
ſolche erfundene Meldungen, die Jeder, der in den ketzten
Wochen in Friedrichsruh verweilen durfte ſofort als ſolche
bezeichnen muß die Verehrer des Aldtreichskanzlers un
nütz beunruhigt werden. Thatſächlich erfreut ſich Fürſt Bismart
andauernd des beſten Wohlſeins ſelbſt ſeine „ſtändigen Gäſte“, die
Geſichtsſchmerzen, treten nur hier und da und nicht heftiger a
ſonſt auf. Täglich unternimmt er zwei Mal lange Spaziergäng,,
die er auch bei Regenwetter nicht einſtellt. Bei gutem Wetter begh
ſichtigt er ſogar ſeine neulich begonnenen Reitpartieen öfter zu wie
derholen. Unrichtig iſt auch die Angabe das Ruhebedürfniß dez
Fürſten ſchließe den Empfang aller Beſuche aus faſt täglich ſind
Gäſte in Friedrichsruh, denen ſich der Fürſt in heiterſter Laune biz
zum ſpäten Abend widmet. Nur von dem ſehr anſtrengenden
Empfang von Maſſendeputationen ſoll, zumal bei dieſer Witterunz,
Abſtand genommen werden. Was endlich die angebliche Verſchiebung
der Varziner Reiſe betrifft, ſo iſt dieſelbe nur durch das andauernde
Regenwetter bedingt, das Niemand reizen kann, ſich in die Adge
ſchiedenheit der pommerſchen Wälder

Des Kaiſers Spenden. Der Kaiſer hat dem Kommandeut
des engliſchen Regiments Royal Dragoons, Oberſtlieutenant Tomkin
W R dem Rittmeiſter Mac Mahon eine filberne Cigarrendoſe
überreicht.

Garniſonsverlegung. Die r Meldung, daß Marienburg
beſonderen Wunſch des Kaiſers Garniſonſtadt werden ſolle, er

fährt ihre Beſtätigung. Jetzt verlautet, das Infanterie Regiment
Nr. 18 ſolle von Oſterode nach Marienburg verlegt werden.

Viel Lärm um nichts. Die däniſche Preſſe fährt fort, eine
ſehr gereizte Sprache wegen der Ausweiſung der Schauſpieler an
Hadersleben zu führen und verlangt, man ſolle die deutſchen Schau
ſpieler und die Werke deutſcher Maler nicht mehr hier annehmen.
Der königliche Yachtklub hat beſchloſſen, an dem bevorſtehenden Wett
rudern in Kiel, zu welchem bereits 11 däniſche Schiffe eingezeichnet
waren, nicht theilzunehmen, um nicht die däniſche Flagge in einem
deutſchen Hafen zeigen zu müſſen.

Dreißig Perſonen ertrunken. Jn der Nähe von Weſtport
(iriſche Grafſchaft Mavo) kenterte ein Paſſagierdampfer. Dreißig
Perſonen ertranken.

Unſere Afrikaner. Heute wird vor dem Kaiſer die Vorſtellung
der Offiziere und Mannſchaften, welche die neueſte Verſtärkung der
Schutztruppe in Südweſt-Afrika bilden ſollen, erfolgen. Sie ſind
ſämmtlich hier eingetroffen und bereits eingekleidet am Freitag er
folgt ihre Abreiſe nach Hamburg und am Sonnabend die Abfahrt
mit dem Dampfer „Lulu Bohlen“. Schon früher ſind dem Kaiſer,
wie die „Krz.-Ztg.“ bemerkt, die Offiziere für die oſtafrikaniſche Schutz
truppe und ſolche, welche die Führung einer Expedition in Afrika er
halten hatten, vorgeſtellt werden allein die Vorführung einer ganzen
Truppe von etwa 260 Mann in ihren Uniformen hat bisher noch
nicht ſtattgefunden.

Ueberfall. Ein Küraſſier vom 13. Negiment, Namens Armand
Schmitt, war auf Urlaub von Chartres nach Paris gekommen und
luſtwandelte auf dem Boulevard de la Villette, als ihm plötzlich ein
Kerl anfiel, durch einen Revolverſchuß in der Bruſt verwundtete und
ſchrie „Das iſt für Dich, ſchmutziger Soldat! Wir brauchen keine
Soldaten mehr!“ Der arme Küraſſier mußte nach dem Kranken-

de Wafft werden. Den Angreifer konnte man aber nicht
auffinden.

Die Peſt in Honkong. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
unter dem Geſtrigen aus Honkong gemeldet, daß dort ſeit dem erſten
Auftreten der Peſt am 4. Mai bis jetzt 1700 Chineſen geſtorben ſind.
Die Epidemie ſei gegenwärtig im Abnehmen begriffen. Die Regierung
habe ſtrenge getroffen, um die weitere Verbreitung der
Epidemie zu verhindern. tDie Nachricht von einer Blutthat verbreitete ſich gen
Vormittag in Berlin. Jn dem dritten Quergebände des Hauſes
Demminerſtr. 4 bewohnt der Schuhmacher Sowoda in der dritten
Etage eine aus Küche und Stube beſtehende Wohnung. Jn dem
ſelben Quergebäude wohnt der Rohrleger Schröder. Zwiſchen
Schröder und Sowoda iſt, einer Hausklatſcherei wegen, ſchon zu
öfteren Malen Streit und Zank Fapeſen doch waren die Sowoda
ſchen Eheleute ſtets nachgiebig und haben auch eine
kürzlich bei dem Schiedsmann eingereichte Beleidigungs
klage gegen Schröder auf deſſen Bitten zurückgenommen. Der Termin
vor dem Schiedsmann hat am Freitag Vormittag ſtattgehabt, kutz
nachdem hat ſich Schröder geäußert: „Dem werde ich es noch
ordentlich beſorgen und wenn es auch ein Jahr Plötzenſee koſtet
Leider hat Schröder ſeine Drohung zur Wahrheit werden laſſen. In
der Nacht gege 12 Uhr zum Montag klopfte Schröder an die
Sowadaſche Wohnungsthür und als S. öffnete, erhielt er einen
wuchtigen mit einem Schlagring, ſo daß er zu Boden ſtürzke.
Die Frau Sowoda und die Flurnachbarin Frau Grüneberg eilken
auf das Hilfegeſchrei hinzu, während Schröder die Treppe hinab-
ging und ſich vor der Hausthür aufſtellte. Frau Sowoda und Frau
Grüneberg en dem ſchwerverletzten Sowoda auf und wollten ihn
zu dem Heilgehilfen Ortſchitzki geleiten ſie wurden vor der Haus
thür von dem dort lauernden Schröder aufgehalten und der Schwer-
verletzte nochmals mit Fußtritten regalirt. Darauf iſt Sowoda zur
Wache des 60. PolizeiReviers gebracht und dort von den Aerzten
Dr. Bluth und Dr. Hentſchel verbunden worden. Die Aerzte kon
ſtatirten eine ſchwere Schädelverletzung, beließen aber den Sowoda in
r Behauſung. Sowoda iſt in der vergangenen Nacht verſtorben.
Nach Aufnahme des Thatbeſtandes wurde die Verhaftung des ein
rich Schröder verfügt.
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vgochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig Der unlängſt verſtorbene Profeſſor Dr. Roſcherzit ſein großes wiſſenſchaftliches gef 3 er ſelbſt er

ſärte kurz vor ſeinem Tode, daß er zur Fertigſtellung des letzten
za Armenweſen behandelnden Bandes nur noch etwa dreier Stunden

hätte.du e eingen,. In der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität hat

h Pr. j. Paul Krück mann aus Neukloſter in Mecklenburgſt chniſches Zivilrecht mit einer Antrittsvorleſuug über das Thema

Rechtsverhältniß zwiſchen Zeitungsverleger, Abonnent und Leſer“
pbilitirt. Der Proſektor am anatomiſchen Inſtitut der Univerſität
jeßen Dr. med. Erich Kallius iſt zum Profektor an der Uni

perfüat Göttingen ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 14. Juni. (Aus einem
gund ſchreiben des Landw.-Central-Vereins) an
ine centralifirten Landw. Vereine erſehen wir, daß er wiederum

ine ſehr hege Einrichtung geſchaffen hat. Durchdrungen
von der Ueberzeugung, daß bei der heutigen mißlichen Lage der
Landwirthſchaft, wo die Rentabilität des Getreidebaues und der ge
ſammten Ackerwirthſchaft ſo ſchwer darnieder liegt, entſchieden alles
eihan werden muß, um namentlich den bäuerlichen Beſitzer in demg ieb ſeiner Wirthſchaft zu unterſtützen, hat der Landw. Central

Verein ja ſchon ſeit Ppger Zeit nach Kräften ſeine Aufmerkſamkeit
der Hebung unſeker heimiſchen dere a zugewandt.
Während früher blos ſpeziell Pferde und Rindviehzucht berückſichtigt
wurde, iſt neuerdings auch die Hebung der Schweine und
Fiegenzucht mit ins Auge gefaßt worden. Um nun die Mög-
ſchkeit zu haben, nicht nur den Landw. Vereinen ſowie auch dem
einzelnen Züchter jederzeit mit Rath und That zur Seite zu ſtehen,iſt mit Genehmigung des Landwithſchaftsniniſters und unter Zu

chuß des Staates Dr. Max Fiſcher zum Wanderlehrer für
iehzucht in der Provinz Sachſen angeſtellt worden. Dr. Fiſcher

hat die Aufgabe, mit den Züchtern perſönlich in Verbindung zu
treten, beim Schauen mitzuwirken und durch Vorträge in den Ver
einen Belehrung und Anregung in die weiten Kreiſe unſerer Land-
wirthe zu tragen. Seine Vorträge werden ſich erſtrecken auf Pferde
und Rindviehzucht, Schafe-, Schweine und Ziegenzucht und zwar
pnicht allein auf die Raſſenwahl und Züchtung, ſondern auch auf die
Ernährung der jungen Thiere und des Zuchtviehes überhaupt. Aus
den Vorträgen des Herrn Dr. Fiſcher erwachſen den Vereinen keine
rößeren Unkoſten, ſie haben nur ſeine baaren Reiſeauslagen zu erſelten Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich gerade in den letzten

Jahren die Viehzucht in der Provinz allenthalben r r hat, und
wir glauben, daß ſie durch eine derartige Maßregel auch in Zukunft
eine beſondere nachhaltige Förderung erfahren wird und möchten
daher unſere Leſerkreiſe auf dieſe Einrichtung des CentralVereins be
ſonders aufmerkſam gemacht haben.

Ans der Provinz Sachſen, 14. Juni. (Warnung.)
Vor einem unbekannten Schwindler, der gegenwärtig im Kgr. Sachſen
ſein Unweſen treibt, wollen wir ſchon im Vorhinein unſere Leſer
warnen. Der Gauner ſucht im vorgeſpie elten Auftrage von Geiſt
lichen Abonnenten auf ein Werk: „Die Leiden Chriſti“, erhebt von
ihnen die Abonnementsbeiträge und kaſſirt außerdem auch unbefugter
Weiſe Geldbeträge für die Wittwen und Waiſenkaſſe der Geiſtlichen
ein, die er ſelbſtverſtändlich unterſchlägt. Der Schwindler iſt etwa
20 Jahre alt und von ſchlanker Statur.

X Delitzſch, 14. Juni. (Hausbeſitzer-Verein.) Der
ſogenannte Verein für ſtädtiſche Intereſſen ſucht wegen des Geſetzes
zum Schutze der Miether einen Hausbeſitzer Verein ins Leben zu
rufen, welcher die Zahlung der Miethen im Voraus und den Ab-
ſchluß der Miethskontrakte nach einem einheitlich r
(Gerliner erſtreben ſoll. Nöthigen Falls ſoll noch ein Verzeichniß

ſchwarze Liſte der ſchlechten Miethszahler geführt werden.
Sucht man ſo die gute Abſicht des Geſetzes zu hintertreiben, ſo läßt
ich erwarten, daß die Miether gegen ein ſolches Unterfangen energiſch

Front machen werden, Um ſo mehr als es nicht nur dem kleinen
Manne und Beamten, ſondern auch anderen Leuten ſchwer fallen
dürfte, eine doppelte QuartalsMiethsRathe v zahlen. Unter dieſem
Geſichtspunkte hoffen wir, daß der neue Verein nur eine geringe
Betheiligung findet, oder beſſer, ganz ins Waſſer fällt.

Kölſa (Kr. Delitzſch), 14. Juni. (Der hieſige Landwirth-
r Verein) hat hier geſtern ſeine 4. Jahres ver
ammlung unter reger n Walannß abgehalten. Nach Verleſung

h der vorigen Verſammlung durch den Schriftführer
des Vereins, Kantor Rothhaupt aus Kölſa, berichtete Paſtor Schuſter
aus Zwochau über „Beerenweinbereitung“ in recht ſpannender
Weiſe, insbeſondere über Stachel- und Johannisbeerweinbereitung.
Der recht klare Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen und in
der Debatte durch Herrn Obſtbaulehrer Müller aus Diemitz in
überzeugender Weiſe ergänzt. Insbeſondere wies Herr Müller auf
einige Neuerungen und Verbeſſerungen der Bereitung hin. Als Re
ferent für den 2. Punkt der Tagesordnung über „Mittel zur
Hebung des Obſtbaues und Pflege der Obſtbäume“
trat wiederum Obſtbaulehrer Müller auf. Er wies an Bei
ſpielen nach, welch hohen Ertrag der Obſtbau s bringen imſtande
ſei, ſobald er rationell betrieben werde. Den Ertrag der Gebirgs
ſtachelbeere von ha gen Pflanzungen berechnete er beiſpielsweiſe
auf 12/, preußiſchen Morgen nach Erfahrungen auf 4 Centner
Früchte, die 400 Liter Wein ergäben. Herr Müller berichtete
dann über fehlerhafte und zweckmäßige Anpflanzung von Obſt-
plantagen, über ſpätere Behandlung und Pflege, Beſchneiden,
Düngung u. ſ. w. der Obſtbäume und wies darauf hin, daß durch
Gründung einer Obſtbauſektion der Obſtbau am ſicherſten und
ſchnellſten in einer Gegend zu einem rationellen umgeſtaltet werde
und ermahnt die Verſammlung zur ſofortigen Gründung einer ſolchen.
Seinem Vorſchlage gemäß beſchloß die Verſammlung die Gründ-
ung einer Obſtbauſektion. Es traten zunächſt 31 Mit-
glieder bei. Als Vorſitzender wurde Paſtor Schuſter in Zwochau
und als Schriftführer Herr Remmicke jun. in Kattersnaundorf
gewählt. Sodann referirte Generalagent Marſchall aus der
über m ptwer rung der Stuttgarter Bank. Sein Referat
war inſofern von rfolg, als er ſofort eine Reihe
von Verſicherungen abſchließen konnte. Den Schluß der Verſammlung
bildeten Beſprechungen und Berathungen über gemeinſchaft
lichen Bezug reinraſſigen Holländer Zuchtviehs.
Zu dieſem Zwecke war ein Viehhändler aus Groningen in Holland
erſchienen. Er machte einige Abſchlüſſe über Lieferang reinraſſiger
Kälber im Alter von 8--9 Monaten zu einem garantirt Mindeſtge
wicht von 3/, Ctr. bei Ankunft zum Preiſe von 150 Mk. franko hier.

O Kötzſchau (Kreis Merſeburg), 14. Juni. (Landwirth-
ſchaftlicher Verein.) Geſtern hatte hier der ca. 140 Mit-
glieder zählende Landwirthſchaftliche Verein ſeine Frühjahrs-
verſammlung abgehalten. Nach Verleſung des Protokolls der
letzten Sitzung entſpann ſich eine lebhafte Debatte über Kali-
düngung. Dr. Fiſcher aus Halle bemerkte, daß allzu ſtarke
Kalidüngung, vielleicht 10 Centner pro Morgen, für den Rübenbau
höchſt ſchädlich ſei. Die Verſuche ſeien noch nicht abgeſchloſſen ge
ringere Gaben von etwa 2—3 Centner pro Morgen ſeien ſehr zu
empfehlen. Rittergutsbeſitzer Döhle in Döhlen gab hierauf
eine kurze Anleitung zur rationellen Stickſtoff Düngung.
Hierauf ſprach Herr Dr. Fiſcher aus Halle über zweckmäßige
Ernährung des RNindviehes, beſonders über Grün-
fütterung. Jeder Landwirth müſſe darauf bedacht ſein, den
anſtehenden Futkerſegen thunlichſt zweckmäßig zu verwerthen
und haushälteriſch auszunutzen. 1000 Pfund Lebendgewicht ſei im
Allgemeinen mit 125 Pfund grüner Maſſe die obere Grenze gegeben,
bis zu welcher die Thiere ſolches Futter aufnehmen, oder noch zu
ſagend geboten erhalten. Bei älterem härteren Futter ſetze die ver
minderte Schmackhaftigkeit meiſt ſchon unter dieſem Gewicht das
Maaß bei junger und ſehr wäſſeriger Grünmaſſe dürfe in Rückſicht
auf die Vekömmlichkeit und gute Ausnutzung des Futters
nicht mehr als 15/, Centner höchſtens verabreicht werden. Das

Vegetationswaſſer wirke ſtark anregend auf den Stoffwechſel im
Thierkörper. Da nun die Milchſekretion zum Theil in enger Be
iehung zum Stoffumſatz ſtehe, ſo erkläre fich daraus mit der günſtige
influß des Grünfutters auf die Menge und die Beſchaffenheit der

erzeugten Milch. Bei Aufnahme ſehr großer Waſſermengen werde
aber auch der Eiweißzerfall Agreie und dadurch der Stoffanſatz
erheblich herabgemindert. uf letztere Einwirkung ſei es zurück-
halben daß junges Grünfutter auch bei

ährſtoffgehalt Pzrig oder gar nicht auf
inwirke. Auch bei älterem, an Trockenſubſtan
utter iſt nicht ſelten ein theilweis ungenügender Nährſtoffgehalt oder

ein unzweckmäßiges Nährſtoffverhältniß vorhanden. Dieſem Uebel
ſtande laſſe fich d abherfen, daß dem Grünfutter zweckent
ſprechende Gaben von Kraftfutter beigefügt werden. Der Vor

tzende, Amtmann Gröbler aus Goddula, ſprach dann über die
rſachen der Schweinekrankheiten, und gab Verſchiedenes

an, was zu ihrer Bekämpfung zu thun ſei. Nach kurzer Debatte
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

t4. Juni. (Aus dem Zuge geſprungen)
iſt geſtern Nachmittag zwiſchen Köſen und Naumburg ein Ge-
angener, der Töpfer Rößler aus Leipzig, der nach Zeitz ge
racht werden ſollte. Der Aufſeher brachte indeſſen raſch entſchloſſen

den Zug durch Ziehen der Nothbremſe zum Stehen, verfolgte den
Flüchtling, holte ihn bald wieder ein und beförderte ihn am Abend
weiter. Bei ſeinem verwegenen Sprunge hat ſich Rößler arge Ver
letzungen im Geſicht zugezogen.

Sangerhauſen, 14. Juni. (All gemeiner deutſcher
Jagdſchutz-Verein.) In der am 13. Juni d. J. hier abge

Provinzialverſammlung des Allgemeinen deutſchen a
ereins, LandesVerein der Provinz Sachſen, wurde bei der Neuwahl

und Wiederwahl des ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandes der
Erbprinz Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode
zum Centralvorſtand, der Oberforſtmeiſter Müller zu Wernigerode
zu deſſen Stellvertreter, einſtimmig gewählt, ebenſo der bisherige
Schatzmeiſter, Commerzienrath Lehmann in Halle wiedergewählt.

Aus der goldenen Aue, 14. Juni. (Kirſchen-Ernte.)
Der überall reiche Kirſchenanhang der Obſtplantagen unſerer um
liegenden Ortſchaften iſt vor einigen Tagen verpachtet worden. Bei
allen Verpachtungen in dieſem Jahre ſind ſehr hohe Preiſe erzielt
worden. So hat beiſpielsweiſe die Kirſchennutzung der Gemeinde
plantagen in Uthleben 550 Mk. eingebracht, im vorigen Jahre
etwas über die Hälfte, die Plantage „Weingarten“ bei Uthleben350 Mk., im vorigen Jahre 230 Mk. Der Kirſchenanhang an der
Kreis-Chauſſee bei Sundhauſen erzielte einen Pachtzins von
570 Mk., einen Preis, der bis jetzt überhaupt noch nicht erzielt
worden iſt, und ſo ſind die Preiſe überall. Die meiſten Plantagen
ſind, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, zwiſchen 40 bis 50 Morgen groß
und haben Kirſchen beſter Sorte (Ammern, Dankelmänner). Kauf-
gebote wurden ſehr lebhaft abgegeben, weshalb die Pachtpreiſe auch
ſehr hoch getrieben wurden, da die Auktionen von Pachtluſtigen recht
gut beſucht waren, wohl ein ſicheres Zeichen für die diesjährige gute
Kirſchenernte. Die Kirſchen wurden meiſtens gepachtet von einem
„Oebſter“ aus Großfurra und 2 „Oebſtern“ aus der Gegend
von Greußen.

Jeſſen, 14. Juni. (Rotzkrankheit.) Unter den Pferden
des Hüfners Schimmel in Klein-Dröben iſt die Rotzkrank-
heit ausgebrochen. 2 Pferde ſind bereits gefallen.

Weißſzenfels, 14. Juni. (Eiſenbahnunglück.) Ueber
das ſchon geſtern gemeldete Eiſenbahnunglück ſchreibt das „Weißenf.
Kreisbl.“ Der Handelsmann Auguſt Sturm aus Teuchern wurde
heute früh von dem Schnellzuge, welcher 2 Uhr 49 Min. von Zeitz
abgeht, am Bahnübergange bei Unterneſſa überfahren, wobei
ihm beide Beine abgefahren wurden. Sein Sohn, den er bei ſich
hatte, ſowie das Pferd, welches vor den Wagen geſpannt war, in
welchem Sturm fuhr, ſind getödtet worden. Sturm hat angeblich
geſchlafen die Barriere ſoll nicht geſchloſſen geweſen ſein.

e Weiſtenfels, 14. Juni. (Saatenſtand. Geſund-
heit. Ausſtellungsfahrt. Dodt gefahren.) Es
wäre zwar Schwarzſeherei, wollte man nicht zugeben, daß inunſerem Kreiſe zur Zut die Saaten noch recht und zu ſchönen Hoff

nungen berechtigend daſtehen. Aber die beiden letzten Wochen haben
mit ihrem launenhaften, allzunaßkalten Wetter das Wachsthum nur
wenig, um nicht zu ſagen gar nicht gefördert. Am meiſten merktman es an den gugere aber Sie, die ſo ſchön aufgegangen waren

und ſo kräftig daſtanden, haben dadurch an Widerſtandsfähigkeit
gegen die Schädlinge verloren. Ihnen und den Gurken thut baldige
anhaltende Wärme ganz beſonders noth. Gehauenes Klee und Heu
futter trocken zu machen war ein Ding der Unmöglichkeit. Recht
ungünſtig iſt von dem kalten Wetter der Geſundheitszuſtand
unſerer Kinderwellt beeinflußt worden. Scharlach, noch mehr
aber Maſern haben in den Elementarklaſſen unſerer ſtädtiſchen Schu
len erhebliche Lücken entſtehen laſſen. Vereinzelt treten auch Diph
theritis und Spitzpocken auf. Die Thüringer Gewerbeausſtellung
wird von hier aus fleißig beſucht, auch von Jnnungen, geſchloſſenen
Geſellſchaften 2c., jüngſt A auch die 3gurg unſeres Seminars
unter der Fmh von Lehrern ihr einen Beſuch abgeſtattet.

x Aus der Altmark. (Das diesjährige Gauturn-
feſt) wird am 1. und 2. Juli in Tangermünde gefeiert
werden. Daß die edle Turnerei auch in der Altmark gepflegt wird,
eht aus der vom Turngau r Statiſtik hervor:
s gehören dem Gau an 21 Vereine mit 1597 Mitgliedern, von

welchen 855 an den Turnübungen theilnahmen, außerdem turnen
noch 201 Zöglinge; in Summa gehören dem Gau 1293 turnende
Mitglieder an. An 1633 Turnabenden leiteten 90 Turnwarte und
Vorkurner die Uebungen, bis auf 2 Vereine wird überall auch im
Winter geturnt, in 5 Ortſchaften befinden ſich Turnhallen.

P Seehauſen i. A., 14. Juni. (Zu der Reichstags-
Erſatzwahl) im Wahlkreiſe Stendal-Oſter burg haben die
Sozialdemokraten in einer Verſammlung in Stendal den Schneider
Hin ze, aus Magdeburg als Kandidaten aufgeſtellt. An die
Möglichkeit, hier einen Sitz im Reichstage p. gewinnen, glaubt doch
wohl kein einſichtiger Sozialdemokrat, und ſei er noch ſo optimiſtiſch.
Das Land giebt den Ausſchlag, und hier hat die Sozialdemokratie ſo gut
wie keine Anhänger, es könnten höchſtens in der Wiſche mit der zweifelhaf
ten Arbeiterbevölkerung ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben werden.
Die freiſinnige Volkspartei hat bekanntlich den Handels
kammerſekretär Fiſchbeck in Bielefeld aufgeſtellt. Allem
Anſcheine nach ſcheint ſie den Wahlkampf ganz energiſch führen zu
wollen, aber es wird alles nichts nützen, und wenn auch der Partei
kommandant Eugen Richter ſelber kommt, wie in Ausſicht ſteht.
Soweit wir die Landbevölkerung kennen, wird ſie in ihrer großen
Mehrheit für die konſervative Sache eintreten, ſo daß der Sieg dieſer
Partei ſo gut wie zweifellos iſt; dieſes um ſo mehr, als die ge-
mäßigt liberalen Wähler, und deren giebt es hier eine große Zahl,
vorausſichtlich nicht den Volksparteiler wählen, ſondern konſervativ
ſtimmen werden. Sollte Herr Landrath von Jagow gewillt ſein,
eine Kandidatur wieder anzunehmen, ſo wäre ſeine Wahl ſo
gut wie gewiß. Bisher iſt indeſſen über dieſe Frage
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Jedenfalls wird bei
der Aufſtellung des Kandidaten der Bund der Landwirthe
einen maßgebenden Einfluß ausüben. Jn der kurz nach Oſtern in
Seehauſen abgehaltenen Verſammlung der Mitglieder und
Freunde des Bundes wies der Vorſitzende des Bezirkes Oſterburg,
Herr Major v. Fagow-Calber wiſch, auf die damals event.
bevorſtehende Erſatzwahl zum Reichstage hin und äußerte etwa: Wir
werden Jhnen einen Kandidaten vorſchlagen, der gewillt iſt, für die
Landwirthſchaft einzutreten und der auch ſein nach dieſer Richtung
hin gegebenes Wort halten wird.

Stendal, 14. Juni. Lieutenant von Poncet.)
Jm Auftrage des Kaiſers iſt der Flügeladjutant Oberſtlieutenant
von Moltke hier eingetroffen und hat an dem Leichenbegängniß des
Lieutenant von Poncet theilgenommen für den Monarchen hat
er einen koſtbaren Lorbeerkranz mit langer, weißer Atlasſchleife, die
in Golddruck das kaiſerliche W mit der Krone trägt, auf den Sarg
niedergelegt.

Groß bodungen, Kr. Worbis, 14. Juni. (Berufung.)
Gegen das, wie in Nr. 273 der „Hall. Ztg.“ mitgetheilte vom
hieſigen Schöffengerichte gefällte Urtheil, worin die Ungültigkeit der

anſehnlichem
Körperzunahme

reicherem Grün-

im Reg.B. Erfurt von den Landräthen erlaſſenen Polizeiverordnungen
ausgeſprochen wurde, ſoll die Amtsanwaltſchaft beabſichtigen, Be-
rufung einzulegen. Der höheren Entſcheidung wird daher mit be
greiflicher Spannung entgegengeſehen.

m Koburg, 14. Juni. (Koburger Krieger-Verband.
S Herberge zur Heimath. Bahn. Wetter.) AmSonntag, dem 24. Juni, ſind die Vorſtandsmitglieder der 56 Ver
eine des Koburger Krieger- Verbandes zu einer Verſammlung
hierher einberufen worden. Jn der Herberge zur Heimath haben
im Monat April 580 und im Monat Mai 600 durchreiſfende Hand
werksburſchen logirt. Auf der Bahnſtrecke Sonneberg-Lauſcha
ſind im letzten Jahre 142 463 eingenommen worden gegen
136 480 im vorigen Jahre. Seit 8 Tagen haben wir keinen
Tag ohne Regen gehabt und ſehnt ſich der Landmann wegen der
Heuernte ſehr nach trockener freundlicher Witterung.

Körtzſchenbroda, 14. Juni. (Erdbeerbörſe.) Der
Verſandt von Erdbeeren auf der Erdbeerbörſe geſtaltete ſich in der
Zeit vom 5. bis mit 7. Juni ſehr reichlich. Es wurden zuſammen
6990 Kg. verſchickt. Seit dem 16. Mai wurden hier im Ganzen
17 164,5 Kg. hier verſandt. Das Liter Erdbeeren wurde in letzter
Zeit mit 55 bis 70 bezahlt. Mit der bis jetzt feſtgeſtellten Ge
ſammtzahl von 17 164,5 Kg. iſt der Verſandt des vorigen Jahres
bereits bedeutend überflügelt worden. Die Entdeckung eines ver
muthlich ſeit Jahren ausgeführten Betruges macht unter den
Erdbeeraufkäufern viel von ſich reden. Bekanntlich kommen die Erd-
beeren, in kleine Holzſpanſchachteln gepflückt, vom Produzenten zum

und von dieſem in gleicher Verpackung nach dem betreffenden
arktort. Einer der Händler erhielt von ſeinem Auftraggeber

wiederholt die Mittheilung, daß ein Theil der Schachteln nur einige
Lagen Erdbeeren obenauf enthielt und daß ſich unten Stachelbeeren
vorfanden. Alle Vorſicht und alle Aufmerkſamkeit half nicht zur
Abhilfe oder zur Aufdeckung dieſes Betruges. Endlich verfiel man
auf die Jdee, die leeren Schachteln, die an die Produzenten geliefert
werden, mit verſchiedenen Zeichen zu verſehen, und jetzt gelang es
endlich, dadurch feſtzuſtellen, daß der Betrug von einem in Naun-
dorf anſäſſigen Ehepaare ausgeführt wurde.

Grimma, 14. Juni. (Die gerichtliche VPorunter-
ſuchung) gegen den J. Crome auf Wäldgen,
der unter dem Verdachte ſteht, am Oſterſonnabend ſeinen Stiefſohn,
den Fähnrich Laſſe, und vor mehreren Jahren auch ſeine erſte Frau
ermordet zu haben, iſt abgeſchloſſen. Am Sonnabend hat in Wäld-

en nochmals eine gerichtliche Beſichtigung des Thatortes ſtattge-
unden, und da Crome ſich auch jetzt noch in Haft beſindet, ſo iſt

wohl anzunehmen, daß die vom Leipziger Landgericht geführte Unter
ſuchung zu ſeinen Ungunſten ausgefallen iſt. Eine endgiltige Ent-
ſcheidung darüber, ob die Anklage gegen Crome erhoben wird, dürfte
bereits in den nächſten Tagen getroffen werden.

Leipzig, 15. Juni. (JInſekten-Ausſtellung.)
Gegen Ende Auguſt wird in den Räumen des Kryſtall-Pa-
la ſt e s eine Ausſtellung eröffnet werden, wie ſie bisher in Leipzigs
Mauern noch nicht geſehen worden. Es beabſichtigt nämlich der hie
fige ſehr rührige entomologiſche Verein „Fauna“ in den Tagen
vom 26. Auguſt bis 9. September d. J. eine große JnſektenAus-
ſtellung zu veranſtalten, welche, nach den bisherigen Anmeldungen
der Vereins mitglieder zu ſchließen, eine äußerſt reichhaltige und voll
kommene zu werden verſpricht. Nicht nur, daß ganze Sammlungen
von Schmetterlingen und Käfern, Fliegen, Bienen u. ſ. w. hier Auf-
ſtellung finden werden; es gelangen auch biologiſche Zuſammen-
ſtellungen der verſchiedenſten Jnſecten, geordnet nach ihrem Nutzen
und Schaden für Landwirthſchaft, Forſtweſen, Garten und Obſtbau
zur Ausſtellung, wie auch die Hilfsmittel der Entomologie, Zucht-
und Fanggeräthſchaften, und nicht minder die reichhaltige entomolo-
giſche Literatur in möglichſter Vollſtändigkeit vertreten ſein werden.

Schwurgericht in Halle.
—-2 Halle, 14. Juni. (Brandſtiftung und verſuchter

Betrug.) Als Angeklagte erſchienen heute der Bergmann Karl
Friedrich Louis Siebert aus Biſchoffrode bei Eisleben,
29 Jahre alt, wegen betrügeriſcher Brandſtiftung, vorſätzlicher Brand
ſtiftung und verſuchten Betrugs, eventl. Anſtiftung zur deu
und der Schuhmachermeiſter Eduard Kroeckel ebendaher,
Jahre alt, wegen betrügeriſcher und vorſätzlicher Brandſtiftung.

S

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Thoene, Vrorſitzender, Landrichte Braun und AſſeſſorSchlott, Veiſtver, als Staatsanwalt plädirte Herr
Staatsanwalt Olbricht, als Vertheidiger für Siebert
Herr Rechtsanwalt Dilſchmann Eisleben, für Kroeckel
Herr Rechtsanwalt Lembſer-Halle. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: General-Konſul Sprung-Hettſtedt,

üttenmeiſter Max Ehrhardt- Halle Buchhändler Ulrich
chwetſchke-Halle, Telegraphen-Sekr. Ernſt Schulze- Halle.

Poſtverwalter Friedrich Bühner-Königerode, Kunſtgärtner Otte
Hecker-Giebichenſtein, Direktor der Riebeck'ſchen Montanwerke Guſt.
Adolf Stolle-Halle, Kaufmann Paul Hotzel-Delitzſch, Domänen
rath Wilh. Koch Halle, Dr. phil. Hans Steffeck-Cröllwitz, Orts
Vorſteher Wilhelm Oh me-Kursdorf und Obervoigt Otto Uhde-
Halle a/S.

Die den bisher unbeſcholtenen Angekllagten zur Laſt gelegten
Strafthaten reſultirten aus den 88 265, 306 Abſ. 2 und 263 des
Strafgeſetzbuches, weil ſie dringend verdächtig erſchienen 1. der An
geklagte Siebert, in betrügeriſcher Abſicht eine gegen Feuers-
getaß verſicherte Sache, nämlich ſein Mobilar, in Brand geſetzt und
ein Gebäude, nämlich das Gemeindehaus in Biſchoffrode, welches
zur Wohnung von Menſchen dient, vorſätzlich angezündet, ſowie in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu ver
ſchaffen, das Vermögen der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringig in
Erfurt durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu ſchädigen verſucht
u haben, indem er eine Entſchädigungsſumme für verbrannte Gegen
tände forderte, obgleich dieſe gar nicht verbrannt waren;
2. der Angeklagte Kroeckel ebenfalls der zwiefachen
Brandſtiftung. Jm Falle die Schuldfrage der VBrandſtiftung bei
Siebert verneint werden ſollte, war derſelbe der Anſtiftung dieſes
Verbrechens angeklagt. Urſprünglich war nur gegen Siebert die An
klage erhoben wegen verſuchten Betruges. Bei Verhandlung dieſer
Sache vor der Strafkammer des Königlichen Amtsgerichts in Eisleben
kamen noch verſchiedene Punkte zur Erörterung, ſodaß die Straf
kammer nicht nur einen Betrugsverſuch, ſondern vorſätzliche Brand
ſtiftung vermuthete, ſich dieſerhalb für unzuſtändig erklärte und die
Sache vor das Forum des hieſigen Schwurgerichts verwies. Die
Indizien mehrten ſich im Laufe der Unterſuchung und es wurde An
klage gegen Siebert und Kroeckel erhoben. Der Sachverhalt, welcher der
ſelben zu Grunde lag, ergiebt ſich aus Nachſtehendem. In der Nacht vom
12. zum 13. März 1893 entſtand im Gemeindehaus in Biſchoffrode
Feuer, welches den Dachſtuhl und einiges Mobiliar in der parterre
rechts belegenen Stube beſchädigte. Es war bald bemerkt und ge-
löſcht worden, ſo daß ein größerer Schaden nicht entſtand. Der am
Tage vorher zu ſeinem Vaker nach Groß-Fuhra bei Sondershauſen
abgereiſt geweſene Angeklagte Siebert bewohnte dieſes Gemeindehaus
mit ſeiner Familie ganz allein. Nach ſeiner am Montag Abend, den
24. März, von Groß-Fuhra erfolgten Rückkehr machte ſich S. ſogleich
an die Aufſtellung ſeines Brandſchadens, da er am 23. Jan. 1893
ſein geſammtes Mobiliar 2c. für 3183 A. verſichert hatte. Er ſetzte
der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt u. A. für 361
verbrannte Manneskleider, 434 Frauenkleider, 70 c Kinderkleider,
213 65 4 Leinewand und Wäſche, 3 komplete Betten, 7 Pfühle,
2 Bettſtellen, 1 Kleiderſchrank, 2 Koffer, ſämmtliche Räucher-
wagren von einem mehrere Wochen vorher geſchlachteten Schwein c.
auf, ſo daß der geſammte Entſchädigungs Anſpruch ſich
auf über 2000 belief. Der mit der Brandſchadenregulirung be-
auftragte Beamte ſetzte die Entſchädigungsſumme durch Abſtriche auf
1196 65 feſt und dieſe wären dem Angeklagten S. ausbezahlt
worden, wenn nicht eben mancherlei dazwiſchen gekommen wäre, ſo
namentlich die Anklage wegen verſuchten Betruges. Es war nämlich
durch die Leute, welche zuerſt an der Brandſtätte erſchienen waren
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S Feuer gelöſcht, ſowie das noch vorhandene Mobiliar herausgeJafſen enſtatitt daß bei ihrem Eintreten in die Wohnung weiter

cxchts dageweſen iſt, als ein leerer Glasſchrank, eine große und eine
Anderbettſtelle mit Stroh gefüllt, einige Gläſer und ein Kinderwagen,
elch letzterer total verbrannt iſt. Weiter iſt in den Räumen nichts
eweſen, auf dem Boden hat nicht das Geringſte geſtanden, trotzdem

S. behauptete, es habe auf dem Boden ein mit Sachen
angefüllter Kleiderſchrank und zwei Koffer, ebenfalls mit Sachen
ongefüllt geſtanden. Außerdem hatte er ſeine ſämmtlichen Betten
und Haus und Küchengeräthe als verbrannt angegeben, obgleich in
dem Schutt auch nicht die geringſte Spur davon gefunden worden
iſt. Man hatte ferner ermittelt, daß in der letzten Zeit vor dem
Brande ſowohl die Frau des Angeklagten S. als auch deſſen
Schwieger Mutter wiederholt große verdeckte Tragkörbe nach der
Wohnung der letzteren, wo S. am 1. April 1893 hinziehen wollte,

etragen hatten. Daraus ſchloß man, daß abſichtlich vor dem Brande
erthgegenſtände bei Seite geſchafft waren, welche S. nun als ver

brannt angegeben. Jn Folge dieſer Thatſachen ließ die Verſicherungs
eſellſchaft die Zahlung der ſchon angewieſenen Entſchädigung ein
alten und erſtattete bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen dieſerbeabſichtigten Vermögensſchädigung. Wie ſchon erwähnt hatte vor

der Strafkammer in Eisleben die Hauptverhandlung in dieſer Sache
angeſtanden, dieſelbe ſich aber für unzuſtändig erklärt, weil gravirende
Momente zu Tage traten. die den Schluß J ließen, daß
hier auch vorſätzliche Brandſtiftung vorliege. Der Koſſath Erth in
Biſchoffrode war der erſte geweſen, der die Brandſtätte betreten hatte.
Derſelbe hatte d ß das Feuer u gleicher Zeit an zwei ganz
verſchiedenen Stellen brannte, einmal unten in der rechten Stube,
wo der Kinderwagen den Entſtehungsherrd gebildet hatte, denn dieſer
allein iſt vollſtändig verbrannt, während die anderen Gegenſtände
nur angekohlt waren, denn auch auf dem Boden, der von der Stube

der Thäter

daß dieſer

behauptete

durch eine Decke getrennt war. Es mußte alſo unbe nicht zu hoch gehalten hat. Daß irgendwelche Gegenſtände vor dem
dingt Brand Stiftung vorliegen, nur fragte es ſich, Brande bei Seite geſchafft ſeien, beſtriit S. ebenfalls es ſeien nur
wer der Thäter war. Daß der Angeklagte S. es ge r en, welche zum Räuchern fortgetragen worden ſind.
weſen, mußte von vornherein zweifelhaft erſcheinen, da er as Geld habe er ſich von Kroeckel geliehen, um einen Handel mit
mit ſeiner ganzen Familie am Sonntag, den 12. März, früh 6 Uhr

geſehen, da
glaubte, daß K. ſo viel Geld ü

unterhalten ha

früh gegen 6 Uhr nach Groß

Mobilien ſeien vollſtändi
dem Brande alles das als verbrannt aufgeſetzt, was nach der Police

Ob die Gegenſtände aber alle vorhanden
waren, als die Verſicherung im Januar abgeſchloſſen wurde, konnte
nicht feſtgeſtellt werden, da der betreffende Agent die Angaben für

nicht mehr da war.

Grünwaaren anzufangen.

ſeine Behauſung verlaſſen haktte, um ſeinen Vater in GroßFuhra
bei Sondershauſen zu befuchen, und in der Nacht zum 13. Mär
S gegen 2 Uhr wurde das Feuer bemerkt. In der Zwiſchenzeit
onnte er von Groß-Guhra nach Biſchoffrode nicht zurückgekehrt ſein,

denn er kam erſt am Sonntag gegen
telle geſucht werden. Der Verdacht

lenkte ſich auf den heutigen Mitan n gen Kroeckel. Bei r
des Brandſchadens nämlich behauptete 75 Mk., die
er in ein Stammſeidel im Glasſchrank gelegt hatte, mitverbrannt.
Dieſes Geld ſtammte vom Angeklagten Kroeckel, welcher S. am
1. Dezember 150 Mk. und Mit 2
hatte, wogegen dieſer ihm ſein ganzes Mobiliarvermögen vet-
pfändete und die Verſicherungspolice übergab.
Darlehen ein Schuldſchein ausgeſtellt worden, aber es hatte Niemand

Da man auch nicht
rig haben könne, muthmaßte man,

Schuldſchein über 600 ein Entgelt dafür ſein ſollte,
daß K. dem S. durch Jnbrandſetzen des Gemeindehauſes einen großen
Gefallen erweiſen ſollte, damit dieſem die hohe
ausgezahlt werden konnte.

ittag dort an.
an einer anderen

dieſe Summe geghtt worden iſt.

t und no

der Wahrheit entſprechend.

im Pichtelgebirge.Alexandershbad
Saison bis OKtober.

Nur Carl Koch“s Nährzwieback

heilanstalt) und Frauenkrankheiten
(Stahlbad). Station Markt Redwätz.
14225) Dr. F. C. Müller.

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich,

nur
Carl Koch's Mährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich,

nurCarl Koch's Mährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge-
deihen ſollen, Carl Koch's W
back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und

Artern C. F. Brückner,
Alsleben Otto Placke,

H. Sparing, Hettſtedt Wilhelm Ulrich,Berlin Franz Schwarzloſe vormals Laucha Paul Fügner,
A. Thieme Co., Löbejün Apotheker E. Triebel,

Hoflieferant Leimbach E. L. Zilling,
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Mansfeld Wilhelm Schütze,

o J. F. Schwarzloſe Söhne, Rudolph Baſedol,
Kaiſerliche Hoflieferanten, MagdeburgBuckau Adolph Hänber,
Schwarzloſe vrm. A. Heiſter, Merſeburg A. B. Sauerbrey,

Bitterfeld Otto Stumpf, Nietleben A. Hilbrecht,
Brehna Apotheker HoffmannPinther,
Bernburg Max Naumaun,
Bennſtedt Max Schrödter,
Cönnern Schulze's EngelDrogerie,

H. Wagner,
Delitzſch Max Ortel,

Alfred Weruer,
Eilenburg F. W. Dimmroth Nachf.,

Adlerdrogerie.
Erfurt H. Naumann's Drogerie,

F. Herhold,
Erdeborn Wilhelm Hennig,
Eisleben E. Linſert,
Großörner A. Peterſilie,
Giebichenſtein Felix Sioli,

E. Mehl,
Oſterfeld Hermann Franke,
Querfurt Ferd. Weiß,

I Fr. Schild,
Rothenburg a. S. G. F. Voſſe,
Rudolſtadt Karl Elze,
Schafſtädt C. E. Stammer,
Siersleben F. A. Tribius,
Teutſchenthal Carl Gründler,

II E. Hilger's Wwe.
Unterröblingen Max Gröber,
Weißenfels E. v. Pyrzinsky,
Wettin Wilhelm Gründler,
Zörbig Jacob's AscaniaDrogerie,

F. C. Stranbe.
A. Reichardt Jun.,

Beim Einkauf achte man ja darauf, daß die echten Carl Koch'ſchen
Fabrikate mit dem Namenszug Carl Koch verſehen ſind.

Große Auhktion
von landwirthſchaftl. Maſchinen

aus der Konkursmaſſe der Laudw. MaſchinenFabrik, Act.-Geſ., Sangerhauſen.

Am Sonnabend, den 16. Juni 1894, Vormittags 9 Uhr
ſollen im Fabrikgebäude, Kryſelhäuſerſtr. 5 zu Sangerhauſen eine große Anzahl

neue Spitz u. Vreitdreſchmaſchinen, Göpel, Dezimal
waage, Reſervetheile aller Art

gegen Baarzahlung verkauft werden. Der Zuſchlag findet unter allen Umſtänden ſtatt.

14259) W. F. Wolter, Konkursverwalter.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 28. Februar 1858 zu Cönnern geborene Zimmermann Arbeiter

Carl Hoffmann entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
öffentlichen Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir erſuchen um Mittheilung des Aufenthalts des Genannten,
Halle a. S., den 11. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 4. Dezember 1855 zu Altenwalde geborene Eiſendreher Karl Tatz

Fow entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Mitteln
nterſtützt werden muß.

Wir erſuchen um Mittheilung ſeines Aufenthalts.
Halle a. S., den 9. Juni 1894.

Die Armen-Direktion.

Subalpiner Gebirgs-Kur-
ort für Verven Krankheiten (Wasser-

es ſeien ihm 275

Mitte Februar noch 450

Es war über das

erſicherungsſumme
Man ſuüchte nun weiter nach Beweis-

mitteln und ſtellte feſt, daß S. mit K. einen ſehr regen Verkehr
ch am Abend vor dem Brande, alſo am

11. März, um 10 Uhr in deſſen Wohnung gekommen ſei, von wo er
erſt gegen 2 Uhr wieder fortgegangen, trotzdem er am andern

Fuhra fahren wollte. Der Angeklagte S.eute, ſeine Angaden r der Verſicherung ſeiner

ei Er habe nach

Von den letztgeborgten 450 c hätte er

175 mitgenommen, um ſeinem Vater ein Pferd abzukaufen. di
Stande gekommen. esbehauptete

elegen
2 Uhr bei Kroeckel geweſen zu ſein in

ärz

Somit mußte

k. geborgt

weſen, weiß Niemand. S rder r e Belaſtungsmomente
in

erſicherungsgeſellſchaft übrig.kader Angekla

orgen

Gwegen Verbrechens wider das keimende Leben reſp. Beihilfe van

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. 9:
Verankwortlich: Für Polltik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feullle

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Sgiſon Ausverkauf
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Georg Zeising,
14369] a. d. Kleinſchmieden

Dampfmaschinen,
DampfſKessel, Locomobilen,
Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,Rohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſ. bill.

I. Sehreiber, Sgres,
Götheſtr. 1/38, dicht bei der Wuchererſtr.

Rittergutsverkauf.
Verkaufe mein Rittergut in Thüringen,
Stunde von Zuckerfabrik (Bahnſtation

in Nähe einer Reſidenzſtadt, wo h. Schulen),
Areal 430 Morgen, reichliches und ſehr
Frr Jnventar, ſchönes Wohnhaus im
Harten u. ſ. w. Nur Selbſtkäufer er
halten ausführliche Auskunft unt. V. 522
durch Maasenstein c VoglerA. Gt., Leipzig. (i4413
Passend für Brauerei!

Ein ſehr ſchönes Zinshaus mit groß
artig eingerichtetem Reſtaurant und gutem
Umſatz in Markranſtädt bei Leipzig
iſt bei 20-26 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkaufen. (Agenten verbeten.)

Darauf Refl. bitte Adr. niederzulegen
unter Z. 14421 in d. Exped. d. Ztg.

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen W

Buchdruchkerei
der Halleschen Zeitung,

Station
ElmenSalze der Mag

deburg Staßfurt
Güſtener Bahn.

Königliches Soolbad Schönche der
Linie Magdeb.Leipzig,

Telegraphen und Poſt Blimem.
amt Großſalze.

von Schönebeck nach
Elmen Pferdebahn und

Droſchken.

Saiſon vom 15. Mai bis Ende September. [14477
Aelteſtes Soolbad, erfolgreichſte Anwendung gegen Gicht, Nheuma, Skro

phuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- und
Naſenkatarrhe 2c. Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig umge-
bautes und renovirtes Sooldampfbad, Sooldunſt-Jnhalatorinm, Kohlenſänre-
Bäder, Bromreiche Mutterlangen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle Mineral-
waſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruckwaſſerleitung. Ozonreiche
Luft an dem 2 km langen Gradirwerk, ausgedehnter Badepark, Badekapelle, Mili-
tärmuſik, Reunions. Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung.

röfnnng er Jeebider T. Jum, er Soler am 20. Na

Kolberg Kolvergwar besucht 1893 von 8773 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
Kurgästen, See- und natürliche Solbäder bietet.

Freomdenverkebr während der Saison

über 20000.
Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten,

Starker Wellenschlag, stein- und
schlamwfreier Strand.

Warme See-, Sol- u. NMoorbüäder.

Telephon-Verbind. See- und Solbad Dampfkbitder,

e mit Massage, lleilgymn,z witi ani ben h Inbalatorion.e 7 32 d 3 km n 9 re e ge 3ünenpromenade 3000 PersonenJ wie grossartiger kein Saison 1894 fass. Strandplatte,
deutsch. Bad aufzuw

144753] K o I berg
hat Wasserleitung mit Hochdruek.,
Kanalisation. Städtischer Schlachthof.

Verkaufsstellen

Kolbergbesitzt renommirtes Theater,
Konzerte, Reunions ete.

Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.
für gute Milch, Molken u. sterilisirto Lawn tennis-Spielplätze.

Kindermilch unter ärztl. Kontrole. Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen,
Frosso Tus an an Vohnungen zu misggen Preſsen.

Das Magazin für Titteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magarin
für Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössiseche Produetion
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
Iitterar historische Interesse wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Mlitarbeiter angoregt. Ferner
finden „Bildende Künste“ und „MusikK““, heute kaum mohr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sehliesslich werden wissensehaſtliche und socialpolitische Be-
an bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und intereossant

andoelt.
Preis 4 MIc. vierteljährlich. Durch alle Buchhandlungen und durch dio

Post (Zeitungs-Katalog No, 3589) zu beziehen, [11238
Probe-Nummern gratis und franco durch den Verlag des „Magazin

für Litteratur“, Berlin SW., Friedriehstr. 207.
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FLEISCH-EXTRACT
Saraecht

in blauer Farbe trägtWenn jeder Topf
den Namenszug

De an verlange ausdrücklich
non liebig Company's Fleisch-Extract.

Moritzzwinger G (»eue Promenade)
Zernial.

Leipzigerſtraße 87.
iſt eine ſchöne l. Etage l. Oktober zu vermiethen. u

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Vermiſchtes.
a. Telegraßhenſtaugen als Vogelbrutſtätten. Die Tele

graphenleitungen in Vraſilien haben unker der häufigen Entwicklung
don Miſteln zu leiden, deren Samenkörner durch Vögel auf die
Leitungen übertragen werden. Ein intereſſantes Gegenſtück zu dieſer
Figenthümlichkeit Braſiliens findet ſich in der ſüdafrikaniſchen Kolonie
Ralal. Dieſe Kolonie erfreut ſich eines ziemlich ausgebreiteten Tele
graphennetzes, und deſſen Staugen hat eine in Natal heimiſche Art
von Vögeln zur Erbauung ihrer Neſter für beſonders geeignet
erachtet. Dieſe Vögel, zur Klaſſe der Webervögel gehörig, entwickeln
eine ganz außerordentliche Geſchicklichkeit in der Errichtung ihrer

Feſter, welche ſie für gewöhnlich an Baumzweigen aufhängen; da
den Vögeln auch ſonſt eine beſondere Klugheit nachgerühmt wird,
ſo haben dieſelben wohl bald eingeſehen, daß ihre Neſter und
hauptſächlich mag es wohl hierauf angekommen ſein ihre Brut
den dort ſehr häufigen Angriffen der Schlangen weit weniger aus-
geſetzt ſein würden, wenn jene, ſtatt auf Bäumen, auf den ſtets
in großer Zahl zur Verfügung ſtehenden Telegraphenſtangen ange
bracht würden. Auf dieſe Weiſe, und da die Webervögel ſtets in
großer Geſellſchaft zuſammen leben, haben die Telegraphenleitungen
in Ratal außerhalb der Städte einen eigenthümlichen Nebenzweck
erhalten, welcher allerdings weder ihr Ausſehen verſchönt, noch ihren
Zuſtand verbeſſert.

Dowe hat uns ſeine Broſchüre geſchickt. Der Erßnher des
„Kugelſicheren“ iſt nämlich unter die Schriftſteller gegangen und hat
in einem 72 Seiten ſtarken Werkchen, das viele Jlluſtrationen ent
hält, die Geſchichte ſeiner Erfindung ausführlich geſchildert. Das
Buch trägt den Titel: „Mein ſchußſicherer Panzer“ und iſt bei Alfred

Fried Co. Berlin und Leipzig) erſchienen. Die einzelnen
apitel ſind wie folgt überſchrieben: Mein Lebenslauf Die Anfänge

meiner Erfindung Wie meine Erfindung eigentlich ausſieht; Wie
meine Erfindung in die Oeffentlichkeit gelangte; Meine Leidenszeit
in Berlin; Die Aera Wintergarten zu Berlin Die Zweckdienlichkeit
meines Panzers und meine Ausſichten über deſſen Verwendung; ZurGeſchichte des Küraß im Allgemeinen und des kugelſicheren Singer

im Beſonderen Der Entwendungsverſuch meines Panzers; Schluß
wort. Heute mag aus dem Jnhalte nur erwähnt ſein, daß Dowe
ſelbſt zugiebt, es habe ſich ſeine urſprüngliche Abſicht, dem Soldaten da

Beilage zu Nr. 275 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

durch einen Schutz zu geben, daß man ihm den Panzer auf die Bruſt
ſchnallt, als unmöglich herausgeſtellt, da in künftigen Feldzügen (wie
übrigens auch ſchon 1870,/71) faſt nur noch liegend werde geſchoſſen
werden. Wohl aber ließen ſich aus dem Panzerſtoffe kleine bewegliche
Schutzwände für die Schützenkelten der Infanterie und größere für
die im Feuer befindliche Artillerie herſtellen. Die Cavallerie könne
dagegen den Panzer tragen, da bei ihr das Gewicht deſſelben keine
Rolle ſpiele und zwar könne nicht allein der Reiter, ſondern eventuell
auch das Pferd gepanzert werden. Bei Attacken werde dadurch die
Verwendung der Cavallerie eine äußerſt intenſive werden.

Familientragödie. Nach einem Telegramm aus Brisbane
(Queensland) ſpielte ſich in Maryborough eine gräßliche Familien
Tragödie ab. Eine Frau vergiftete ſich ſelbſt und ihre fünf Kinder
mit Schwefelſäure. Nur ein Kind wurde gerettet. Unglückliche Ver
hältniſſe hatten das Gemüth der Frau getrübt.

Wegen Giftmordes an ſeinem Landsmann Ludwig Brandt
wurde der Deutſche Dr. Henry Meyer in London zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurtheilt. Seine Abſicht war, wie ſeinerzeit ausführlich
gemeldet, eine Anzahl Verſicherungsgeſellſchaften zu beſchwindeln.

Ein weiblicher Volontairarzt. Fräulein Maashoff aus
Bielefeld fungirt an der Univerſitätsfrauenklinik zu München. Die
Dame ſtudirte in Waſhington Medizin und beſtand die Prüfungen
summa cum laude. Jm vorigen Sommer nach Deutſchland zurück
gekehrt, bildete ſie ſich an der Wiener Univerſität weiter aus und
ging dann nach München, wo ſie an der Frauenklinik unter Leitung
Profeſſor v. Winckel's Anſtellung als erſter weiblicher Doktor fand.

Ueber den neuen Uniformrock der Landwehrmänner ſchreibt
der „Bayer. Kur.“: „Unſere braven Landwehrmänner hätten wahrlich
ein ſchöneres Loos verdient, als in den abſcheulichen ruſſiſchen Kittel
geſteckt zu werden, in denen ſie zur Zeit durch die Straßen Münchens
wandeln. Litewka heißt das Ding. Wo ſich ein Vaterlandsver-
theidiger mit ſo einer Ruſſin behaftet zeigt, bleiben die Leute ſtehen,
als wäre der brave blaue Mann mit der häßlichen blauen Blouſe
direkt aus den Wolken gefallen. Welcher „Profeſſor“ einer ſibiriſchen
Schneider- Akademie dieſen Kittel konſtruirt, wiſſen wir nicht. Das
iſt nicht mehr der Rock des Königs, das iſt ein geſtutzter Fuhr-
mannsfkittel.“

Eine Tragödie hat ſich jüngſt in Chartow abgeſpieit. Dort
iſt am Mittwoch der Prozeß gegen drei Strolche, Kozlejew, Pirozkow

15. Juni 1894.

und Poluchlachow, welche faſt die ganze Familie Arcimowicz in
räuberiſcher Abſicht in unmenſchlicher Weiſe ermordet haben, zum Ab
ſchluſſe gelangt. Als die Angeklagten aus dem Gefängniſſe in den
Gerichtsſaal geführt wurden, paßte ihnen auf dieſem ge der von
der Familie Arcimowicz einzig am Leben gebliebene Sohn Andrej
auf und feuerte aus einem Revolver einen Schuß auf die Mörder
jeiner Eltern ab. Der Schuß ging jedoch fehl, und dem bedauerns-
werthen jungen Mann wurde von der die Angeklagten begleitenden
Gefängnißwache mit dem Gewehrkolben die Schädeldecke eingeſchlagen,
ſo daß er leblos zuſammenfiel. Nach durchgeführter Verhandlung
wurden Kozlejew und Pirozkow zu lebenslänglicher ſchwererarbeit, der minderjährige Poluchlachow aber zu 20jähriger Zwangs

arbeit verurtheilt.
Wie es mitunter auf hoher See hergcht, das enthüllte eine

Verhandlung vor dem Hamburger Seeamt. Die deutſche Bark
„Esmeralda“ überſegelte auf der Reiſe von hier nach Pquique am
28. September v. J. das engliſche Fiſcherfahrzeug „Ruby“, ohne daß
von der Kolliſion an Bord etwas gemerkt wurde. Der Ausguck
hatte allerdings „Feuer voraus“ ſignaliſirt, der Kapitän Chriſtianſen
das Feuer dann als Flackerlicht eines Fiſcherfahrzeuges erkannt, da
rauf den Kurs verändert und von dem Feuer dann nichts mehr ge-
ſehen. Nach zehn Minuten meldeten ſich vann plötzlich zwei fremde
Leute von dem genannetn Fiſcherfahrzeug, das von der „Esmeralda“
übergeſegelt worden ſei; ſie ſeien glücklich auf die Bark überge-
ſprungen. Da da der ſtürmiſche Wind immer mehr an Störke zu-
nahm, gab Kapitän Chriſtianſen nach dem Zuſammenſtoß den Be
fehl, kleine Segel zu machen, die Leute verweigerten aber den Ge
horſam, worauf der Kapitän einen der Rädelsführer mit einem ſog.
Belegnagel Darauf fiel die Mannſchaft über ihren Kapitän
her, ſchlug ihn, legte ihn in Eiſen und ſchleppte ihn in die Kajüte,
wo er beſinnungslos liegen blieb. Die Steuerleute fürchteten ſich,
dem Kapitän beizuſpringen, brachten aber das Schiff auf die Rhede
von Portland, wo der Gefangene von dem deutſchen Konſul befreit
wurde. Die Leute ſagen heute aus, der Kapitän ſei betrunken ge-
weſen und habe mit Schießen gedroht, was von dieſem beſtritten
wird. Von einer Beeidigung der Zeugen wird abgeſehen und die
Verhandlung vertagt, um zur Klarſtellung auch noch die Ausſagen
der Bemannung des engliſchen Fiſcherfahrzeuges, das ſpäter in Eng
land eingebracht wurde, zu erlangen.

Drahtuachrichten.
Berlin, 14. Juni. Der „Deutſchen Warte“ zufolge

erſt die Reichsregierung zum jetzigen Preiſe kein
ilber.

Paris, 14. Juni. Die Wollauktionen ſind nun
mehr beendigt. Zu der geſtrigen Verſteigerung waren die Käufer
zahlreich erſchienen und konnten ſämmtliche 30 000 Fließe,
welche angeboten waren, abgeſetzt werden. Gute Wollen wur
den 5 pCt. theurer bezahlt.

Paris, 14. Juni. Das Geſchäft an heutiger Börſe
war lebhaft bei ſteigender Tendenz. Jn Türkenlooſen an
en Konſtantinopeler Deckungen. Minengktien animirt.

ie Einführung der LanglaagteAktien vollzog ſich bei ſteigen
v Courſe und nahmhaften Umſätzen. Spanier erholt, Banken

er.
Neiv-York, 13, Juni. Die Börſe verlief durchweg

feſt. Der Umſatz der Aktien belrug 122 000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Lebeusverſicherungs und Erſparniſz Bank in Stutt-

gart. Die Bank hat ſoeben ihren 39. Bericht für das Verwaltungs
jahr herausgegeben.

iſt daraus zu erſehen, daß die Bank im vergangenen Jahre
einen ſehr ſtarken Reuzugang zu verzeichnen hatte. Trotz den bekannt
ſchlechten Erwerbsverhältniſſen dieſes Jahres, welche bei einer Reihe
anderer Geſellſchaften durch verminderten Zugang zum Ausdruck
kamen, r x die Bank ihren Jahreszuwachs gegen 1892 um
1 152 420 c. und ſtellte ſich damit im „Neinzuwachs“ an die Spitze
der deutſchen Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften.

Im Einzelnen iſt folgendes zu berichten: Neue Verſicherungs
anträge wurden geſtellt 6941 über rund 42 Millionen Zur An
nahme gelangten 5871 über rund 34,7 Millionen Der Geſammt
abgang durch Tod, Ablauf bei Lebzeiten, Rückkauf u. ſ. w. belief
ſich auf nicht ganz 11 Millionen Reinzuwachs demgemäß rund
23,7 Millionen Geſammtverſicherungsſtand Ende 1893: 71517
Policen, 62 963 Perſonen, 390 Millionen verſichertes Kapital.

Der freiwillige Abgang bei Lebzeiten iſt auch in dieſem Jahre
wieder erfreulicherweiſe prozentuell zurückgegangen. Durch Minder-
ſterblichkeit wurde eine Erſparniß von 1, Millionen erzielt. Der
Aufwand für Verwaltungskoſten betrug ausſchließlich Steuern, aber
einſchließlich mee und Jnkaſſo-Proviſionen, nur 5,5 der Ge
ſammteinnahmen. ie durchſchnittliche Verſicherungsſumme hat ſich
von 6536 auf 6616 c. gehoben.

Die Gewinn und Verluſtrechnung weiſt einen
gehe derſchit für die r aus von 3 887 416.36

egen das Vorjahr iſt er höher um 222 215 An Prämien wur
den vereinnahmt rund 14,2 Millionen, an Zinſen rund 41 Mill.
Die Bilanz ergiebt ein Vermögen von rund 107,5 Millionen
Die Fonds ſind hauptſächlich in Hypotheken angelegt. Außerdem in
Grundbeſttz der Bank in Stuttgart und Berlin rund 1,7 Mill.
in Darlehen auf Werthpapiere 932 204 A. in eigenen Werthpapieren
der Bank 1 973 114 in Darlehen auf Polizen der Bank rund
8 Millionen Unter den Paſſiven iſt der wichtigſte Poſten die
Prämienreſerven einſchließlich der Prämienüberträge dieſe ſind ein
geſtellt mit rund 87,6 Millionen c. und haben gegen das vorige
Jahr eine Erhöhung erfahren um 6,9 Millionen Die Gewinn-
reſerve der Verſicherken beträgt rund 15,3 Millionen und die Allge-
meine Reſerve 2,7 Millionen

Als Dividende kommen im Jahre 1894 nach Plan A I (altes
Syſtem mit Nachgewährung rückſtändiger Dividenden) 34 der
ordentlichen und extra 17 der alternativen Zuſatzprämie, nach Plan
AII (neucs Syſtem) 40 der ordentlichen bezw. 20 4 der Zuſatz
prämie zur Vertheilung. Den nach Plan B (ſteigende Dividende)
Betheiligten kommt eine gegen das vorige Jahr um 3 5 der Geſammt-
prämie erhöhte Dividende zu, ſo daß die jüngſten nach dieſem Plan
agrieeg deuheceihrigten 15 die älteſten 51 der vollen Jahresprämie

alten.
Außer dem ausführlichen Bericht hat die Bank noch einen

luszug daraus herausgegeben, dem eine farbige graphiſche Tabelle,
die Enkwicklung der Bank von 1854 bis 1893 darſtellend, beigelegt
iſt. n Bericht und Auszug mit graphiſcher Tabelle ſind
von den Verſicherten unentgeltlich durch die Bank zu beziehen.

Die Werrabahn vereinnahmte im Monat Mai 113 523 Mk.
aus dem Perſonenverkehr und 155 033 Mk. aus dem Güterverkehr,
während die Nebeneinnahmenr 32 000 Mk. brachten.

Der engere Ausſchuß der Poſeuer Landſchaft beſchloß am
14. Juni in einer außerordentlichen Sitzung, dem Antrage der Di-
rektion gruiß, die Beleihungsgrenze bei Gütern von
30000 Mark und mehr Taxwerth von wie bisher, auf 2 des
Tarwerthes zu erweitern. Die Poſener Landſchaft iſt das einzige
anſſtzt, welches Darlehne nur bis zur Hälfte des Taxwerthes ge

Zürich, 14. Funi. Aus dem Geſchäftsbericht der Gott

hardbahn iſt zu erwähnen, daß auf Effekten 225,662 Fr. abge
ſchrieben wurden. Die Verwaltung bemerkt, daß nach der Anfang1894 erfolgten Einzahlung von 5 Hrillionen Fr. Aktienkapital der

Geſellſchaft für das laufende Jahr genügende Mittel zur Verfügnng
ſtehen, welche durch den Verkauf frei gewordener Effekten des Er-
neuernngsfonds leicht vermehrt werden könnten. Die Verwaltung
werde in einer beſonderen Vorlage rechtzeitig Anträge ſtellen.

Marktberichte.
Nordhauſen, 14. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen 13 bis

13 70 Roggen 12 bis 12 50 Gerſte 13 A. 50
bis 15 Hafer 15 4 bis 16 Kartoffeln3 A. 4 bis 3 C. 20 Erbſen (gelbe) z. K. 17 A. 4 bis
20 A. Speiſebohnen weiß 18 bis 20 A. Linſen
30 A. 9 bis 38 A. Stroh 5 l. bis 550 Heu 8 4 bis 9 4 pro 100 Kilogr. Rindfleiſch
(Keule) 1kg 1 A. 60 4 bis A. Rindfleiſch (Bauchfleiſch)
1 kg 1 A. 20 4 bis I A. 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 20
bis 1 40 Kalbfleiſch 1 kg 1 4 bis 1 20 Hammel
fleiſch 1 kg 1 A. 10 4 bis 1 20 Speck (geräuchert) 1 kg
I 60 4 bis 1 A. 80 Butter (gewöhnliche) 1 ka 2 A.
bis M. Speiſebutter 1 kg 2 40 bis 2 80 Eier1 Schock 2 A. 70 4 bis 2 A. 80

Mühlhanſen, 13. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen Mark140 Roggen 120--124, Gerſie 140 Hafer 140--145, Erbſen

Speiſebohnen Linſen Kartoffeln 40--44,
Richtſtroh 70 Krummſtroh 60 Heu 80--85. Rindfleiſch das
Kilo 1,20--1,40, Schweinefleiſch 1,20-—1,30, Kalbfleiſch 1,00-1,10,
Hammelfleiſch 1,20--1,30, Butter 2,10--2,20. Eier per Schock 2,80.

Landsberg a. W., 14. Juni. Woll markt. Die Wäſche
iſt befriedigend. Das Vormittagsgeſchäft war ziemlich lebhaft. Aller-
feinſte Dominialwollen 128, gute 105--112, geringe 90 95
Der Markt iſt geräumt von Neudammer und Lauſitzer Fabrikanten.
Der Preisabſchlag iſt Die Anfuhr 1550 Centner.

Königsberg i. Pr. 14. Juni. (Wollmarkt.) Seit
geſtern haben die Umſätze eine größere Ausdehnung gewonnen. Die
Preiſe ſetzten mit einem Abſchlag von 10--20 Mark gegen die vor
jährigen ein. Die Zufuhren an gewaſchener Wolle treffen langſam
ein, an ungewaſchener in größerem Umfange. Letztere wurden zu
40, 45 und 48 Mark gehandelt, ganz ſchwere Kammwollen zu 36
bis 40 Mark für 106 Pfd.

Bradford, 14. Juni. In Wolle mehr Geſchäft, Merino
gefrngter, Kreuzzuchten feſter. dohaiWolle feſt, engliſche ſtetig.
Garne ruhig, feſt. Jn Stoffen mäßiges Geſchäft.

New-York, 13. Juni. Weizen Anfangs feſt und ſteigend
infolge großer Käufe und trockenen Wetters im Weſten, dann abge-
ſchwächt und fallend auf Realiſirungen, günſtigere Ernteberichte und
un Kabelberichte. Schluß ſchwach.

Mais ſteigend nach Eröffnung infolge großer Käufe und auf
Berichte von Ernteſchäden durch Dürre ſpäter abgeſchwächt und
fallend, da der ſehr nothwendige Regen jetzt eingetreten iſt.

Chicago, 13. Juni. Weizen Anfangs ſteigend auf un
günſtige Ernteberichte, dann fallend auf Realiſirungen.

Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung, dann lebhafte
Reaktion, ſpäter wieder fallend.

Viehmärkte.
Haumburg-Altonag, 13. Juni. (Central-Viehmarkt.) Horn-

vieh war in dieſer Woche langſam, der Hammelhandel etwas beſſer.
Beſte Rinder 61 Mk., Mittelwaare 54--57 Mk. und geringere
Waare 48--51 Mk. die 100 Pfd., beſte holſtein. Hammel 60--62 Pfg.,
Mittelwaare 50--55 Pfg. und ordinäre Waare 40--45 Pfg. das
Pfund. Schweinehandel langſam. Beſte ſchwere Verſandtſchweine
9 Mk., Mittelwaare und Ferkel 50—51 Mk. und Sauen 40

bis 44 Mt. die 100 Pfd. Der Kälberhandel verlief ſtill. Preis 60
bis 65 Pfg. das Pfund.

Hannover den 14. Juni. Auftrieb: 338 Schweine 266
Kälber 63 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht
gewicht betrug bei Schweinen 50—55 Kälbern 50--75 Hammeln
60—65 Geſchäft ziemlich.

Köln, den 14. Juni. Auftrieb: 800 Schweine. J. Qual.55, II. Qual. 52, III. Vual. 49 4 pro Kilogr. Geſchäft langſam,
Ueberſtand.

T Steinbruch, 12. Juni. Tendenz: Etwas angenehmer. Vorrath
am 10. Juni 190 131 Stück, am 11. Juni wurden 1463 Stück
aufgetrieben, 3465 Stück r demnach verblieb am 12. Juni
ein Stand von 187 829 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42-43 Kr., mittlere von 42--43 Kr. junge
ſchwere von 44—-44 Kr., mittlere von 43--44 Kr., leichte von44--45 Kr. üngariſche Bauernwaare, ſchwere von 42/43 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr., leichte von 43--44 Kr. Serviſche,
ſchwere von 42 44 Kr., mittlere von 43- 44 Kr., leichte
von 42 43 Kr.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Deptford, den 14. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

1907 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d bis 3 sh. 9 d.
für je 8 Pfd.

Mühlhauſen, 13. Juni. (Ferkelmarkt.) Angefahren waren
93 Stück. Ver Preis ſtellte ſich auf 20—-36 Mk. das Paar.

Nordhauſen, 14. Juni. (Schweinemarkt.) Schwache
Zufuhr; das Paar Ferfen wurde bezahlt:

beſte Waare mit 26—-27 Mark
mittlere 214-25geringe 2225

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend v. Schlachtgewicht.

um Verkaufe3 oder f I. Qual. II. Qual. III. oual. an
a. b a. b a. b. kauft verkauft

88 Rinder, 7 7 S S S 88davon 6

3 Färſen, S 2 nes hühc, 32 e 204 Bullen, S S S 45 Kälber, 42 S c 5Hammel, Schafe S S313 Schweine davon, S S e 2 107 116126 Landſchweine, h 54 S 52 S c 110 16167 Ungariſche. 47 e 46 e a 100
Geſchäftsgaug: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 680 Rinder (davon l Ochſen, 4 Kalben, 56 Kühe,

8 Bullen), 7 Kälber, 50 Schafe, 588 Schweine (davon 224 Landſchweine, 364 Ungariſche),
Zuſammen 725 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. Juni 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Rart für

Zum Verkaufe 52172 l 2212321 e 22

ſtanden: n f. 2coe h8 c 98 ä8 99 3* 835
I. Qualität I. Quaſiſtät III. Qualſtät

117 Rinder, davon S 2 S S 110 r97 Ochſen 2 72 e 66 S 60 32 510 Kalben. s 66 S 63 S 60 v 150 Kühe S 63 56 50 49 i20 Bullen S 62 a 58 S 54 20566 Kälber 46* 42 S 38 S 566281 S hafvieh?. 32 v 30 27 267 14882 Schweine davon S S u S S 872 10836 Landſchweine 57 a 55 2 53 S 831 8483 Bakenier 46 e 21648 Stück Schlachtvieh.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Lg Tara.
Geſchäftsgang und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 384 Rinder (davon 152 Ochſen, 23 Kalben, 158 Küähe,

51 Bullen), 740 Kälber, 792 Schafe, 1689 Schweine (davon 1588 Landſchweine, 101
Batonier). Jn Summa: 3605 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 14. Juni. Die B. und H.-Ztg. ſchreibt Der heutige

Frühmarkt eröffnete trotz der über 1 Cent niedrigeren Notirungen
der amerikaniſchen Märkte in ziemlich feſter Haltung, da noch Kauf
ordres von außerhalb kamen und auch die Hauſſiers Einiges kauften.
Roggen per September ſtieg bis 125 und Weizen per Sept. bis
A. 141. Die offizielle Börſe brachte jedoch wieder eine Ermattung,
und als aus der Provinz gar zahlreichere Zuſagen und Verkaufs-
ordres einliefen, während die Kaufluſt des hieſigen Platzes gering
blieb, gingen die Preiſe für Weizen wie Roggen ſchrittweiſe zurück.
Verſtimmend wirkte auch das ſteigende Barometer, der
ſpäter aufheiternde Himmel. die Londoner Wetter Meldung,
welche auf „prachvoll“ lautete und die daraufhin ſich
mehr und mehr verbreitende Meinung, daß nunmehr
die Zeit des ſchlechten Wetters vorüber ſei. Die aus
verſchiedenen Theilen des Reiches, ſowie aus dem Aus-
lande kommenden Nachrichten über ernſtliche Ernteſchäden ſtörten
die Börſe in dieſer Ueberzeugung nicht, und die Stimmung blieb
ſchwach bis zum Schluß, der für Weizen wie Roggen einen Verluſt
von 75 4 konſtatirte. Auf dein Effektivmarkt war es ziemlichruhig. Jnlandiſche Waare iſt mäßig angeboten und findet nur lang

ſam Unterkommen. Heute waren ſo gut wie gar keine ruſſiſchen
Offerten am Platze, da die Ruſſen, ängſtlich gemacht durch die mannig-
fachen Nachrichten über Verſchlechterung des Saatenſtandes im Junern
wie im Süden Rüßlands, durch andauernden Regen ſich mit ihren
Angeboten zurückgezogen haben. Einige Partien La Plata- Weizen
ſollen heute wieder von hier nach der engliſchen Küſte zurück-
ehandelt worden ſein. Weizen notirt für Juli 50 für

September 75 4 und für Oktober 1 A. niedriger, Roggen ſchließt
für alle Termine 75 J ſchwächer. Jn Hafer war wenig
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Verkehr. Kleine Käufe für laufenden Termin brachten dieſem
eine Preiserhöhung von 75 während Herbſt in Folge von Abgaben
des Platzes ebenſo viel einbüßte. Die ruſſiſchen Offerten ſind unver
ändert, die Preiſe ſtellen ſich für kontraktlich hier lieferbare Waare
auf ca. c. 102 103 cif Stettin. Kleinere Poſten werden täglich
gehandelt, doch ſoll die Waare wie neuerdings bei einem in
Stettin angekommenen Dampfer konſtatirt wurde in trauriger

Magdeburg, 14. Junt. (Gehrüder Friedeberg.) Landweizen 139-142 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 129--133 Mk., Rauhweizen 128--132
Mt., Roggen 120-—124 Mk., Chevaliergerſte NMk., Landgerſte u Mk., Hafer
135-—152 Mk. für 1000 Kg.

Nordhanſen, 14. Juni. Weizen 13,00 13,70 Mk., Roggen 12,00-12,50 Mk.,
Gerſte 13,50-—15,00 Mk., Hafer 15,00--16,00 Mk.

Breslan, 14. Juni. Roggen per Mat Mk., per MalJuni Mk. bez.
per Juni 119,00 Mt. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 14. Juni. Weizen loco ruhig, 131-136 Mk., per JuniJuli 136590 Mk.,
JuliAug. Mt., per September Okt. 140,50 Mk. Roggen loco ruhig, 115--120 Mk.

per Juli Auguſt 44,75, per September Dezember 45,50.
Paris, 14. Juni. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Juni 44,25, per per Jul 4450

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 13. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mr. für 100angebolen. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. v 0 K.

Satkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 10 d wei
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 110 3
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. k. auf

London, 12. Juni. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. für deniſge

Kondition, mit Geruch behaftet 2c. ankommen. Mais war etwas t Sorten42 h per JuniJuli 120,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommer-matter n Folge größeren dots d a r r r Preiſe er hale t v m. Im Hlſenfrichte- Rohen 24notiren 75 4 bis A. 1 niedriger. Rüböl lag ſehr ſtill und nominell Köln, 14. Juni. Weizen alter hieſtger loco neuer hieſiger 14,25, fremder Verlin, 13. Juni. (Amtlich). Erbſen gelbe zum Kochen 2440 Mt. Sye,
er iri öff in fati loco 15,00, per Dezenber Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,50, per bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 30--70 M. per 100 Ka. Erbſen per 1000 g. i10 4 niedriger. Spiritus eröffnete matt in Folge von Realiſationen, Dezember Hafer alter hieſtger loco neuer hieſiger 14,60, fremder 14,75. waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 1290-140 Mk. nach Qual., feine Viclorid! ein

erholte ſich aber ſpäter wieder auf kleine Deckungsfragen und ſchließt
nach recht ſchwachem Geſchäft für Termine faſt genau wie geſtern.
Loko war in Folge etwas kleinerer Zufuhren 40 höher bewerthet.

Leipziger Vörſe vom 14. Juni.

Mannheim, 14. Juni. Weißen per Jnlt 14,10 Mt., per Nov. 14,35 Mk.,
per März 14,75. Roggen per Juli 12,35 Mk., per Nov. 13,00 Mk., per März 13,50 Mk.

Hafer per Juli 14,20 Mk., per Nov. 12,50 Mk., per März 13,25 Mk. Mais per
Juli 10,00, per Rov. 10,50, per März 11,00.

Hamburg, 14. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138--142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127--1380 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranfito 85— 86. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 14. Juni. eizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,00

160 200 Mk.
Stroh. Heu.

Verlin, 14. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 5,50 90 Mk. Heu 9,2 bis
5,00 Mk. per 100 Kg.

Nordhanſen, 14. Juni. Richtſtroh 5,50-5,60 Mk. Heu 8,90—9,90

für 100 Kg. 4Mehl.
Berlin, 13. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez. Nr. 9

7 Gd., 7,05 Br., per Herbſt 7,29 Gd., 7,81 Br. Roggen per Frühjahr Gd.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Lelpziger Malzfbr. Schkeuditz Br., per MaiJuni Gd. Br., per Herbſt 5,37 Gd., 5,89 Br. Mals per Mal w bez. Feine e r u r 46 de o u
CreditVerein 31 98,30 6 Div. von 92/93 100 4 158,25 G Juni 4,80 Gd., 4,82 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,62 18 r 7 c r r z. Nr 0 1,50 Mt. höher

Creditbr. d. Sächf. Landiw. Thür. Gasg. Leipg St.-A. 4 16450 G Vd., 6,55 Br., per Herbſt 6,18 Gd., 615 Br. als Verien, 18. Jum. S r ogzenn di Nr. 0 u. 1 per 100 g. brutCreditVerein r 98,10 G j Zuckerraffinerie Halle Peſt, 14. Juni. Weizen ruhig, per Juni 6,95 Gd., 7,00 Br., per Herbſt erlin, 18. Jun t n m 9 ihres K. rutto inel,
Schuldſch. der Mansſeld Dio. 92/93 4130,00 G 27,08 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 5,37 Gd., 8,39 Br. Hafer per MaiJuni Sad. Termine matter. Gekündigt T n 5 tenſer per dieſen

Gewſch. von 50/67 (ev.) 4 98,25 G o J Br., W I 5,82 Br. Mais per Juni 4,89 Gd., 4,82 po Pe re per W Re mere bez, per September 15,95-15,8 be
1875 (ev.) r., per JullAuguſt d., 4,86 Br. ober bez. a 15.9.von i W Buſchtiehrader d zu 101,60 6 Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 18,95, per Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

do. von 1026 en v 60 Sicher do. en u 71 Juli 19,05, per JuliAuguſt 19,i0, per September Dezember 19,25. Roggen ruhig, per Verlin, 13. Juni. EAmtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 400--7.00 M.
ragenden von 72 5 15360 G Juni 1906 per Seht -Dez 1300. Nordhanſen, 14. Juni. Kartoffein 3,00-8,20 Mk. für 100 Kg.Altenburg geſg St.-A. 168,25 6 Prag-Turnauer do. Paris, 14. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,90, per Juli Butt Eier Fleiſch19,00, per Juli Auguſt 19,10, per SeptemberDez. 18,25. Roggen ruhig, per Juni ntter. er. ſch. e 3.20Lelisel e l 13335 S Derftew. Raitm. 8 W in ſierdan, W f hi n Ba e h 3 t Siege c n Keihſleiſ 950 6 Jedit u. Sparban J örſtew. Rattin. Br. J.A. Amſterdam, 14. Juni. Weizen auf Termine ruhig, per Juni per Nov. uchfleiſch 6,50-1, 9. 100 60 i 60 V.do r Syarbant e noso a wen 55,00 B 138. Roggen loco u Termine ſchwach behauptet, per Juni v per Juli 100, Hammelſieiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier t M.

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrik per Oktober 102. Nordhanſen, 14. Juni. Landbutter 2,00 P r a i.Halleſche Straßenbahn Div. 1802 43 fco. 76,50 B Antwerpen, 14. Juni. Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer flau. felnſte Gutsbutter 2,80-—2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80--2, 46 r 0,93 R

Div. von 1892 4 Mansſelder Kuxe 0 300,00 G Gerſte ruhig z t r a en e rer r o Gerän herter S z2 4. i r n. en n e 29 pesLondon, 14. Juni. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten dis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,20—1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,60 Mt.

Magdeburger Vvörſe vom l. Juni.

New-York, 14. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 607 Welzen per
Juni 60,, per Juli 61 per Auguſt 62/2, per Dezember Mais per Juni
457 per Juli 46 per September 47. Mehl 2,25. Getreidefracht 1.

Chicago, 14. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 591,, per Sept. 61 Mais
per Juli 412

Baumlvolle und Wolle.
Leipzig, 14. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plaig

Contrakt B. Juni 3,32 Mk., Juli 3,321 Auguſt 3,35 Mk., September 337 Nt,
Oktober 3,371 Mk., November 8,40 Mk., December 3,40 Mk., Jamiar 3,42 h t

hurger Stadt-Obligalioncn. r Zucker. ebruar 3,45 Mk., MärzApril 3,471 Mk. Tagesumſatz 15 000 Klg. Tendenz: RuhiMag dnrger StadtO z. i 98,20 b Hambnurg, 14. Juni. Schlußbericht. RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro d Bremten, 14. Juni. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg. t
Chemiſche Fabrik Buckan Dhligationen i a 501 dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,40, per Auguſt Livberpool, 14. Juni. (Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle:. Muthmaßlicher
Wilhelm in Magdeburg. Augem. Verſicher.Geſeüſch. Aetien e 12,45, per Oktober 316722, per Dezember 11,222. Schwach. Umſatz 10000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 Ballen.

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 Paris, 14. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzugder ruhig, 88 o loco Liverpool, 14. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon ſür
Magdeburger FenerVerſicherungsActien per St. à 3000 t. 31 à 31,25. Weißer Zucker matt, Nr. 8 per 100 Kilogramm, per Juni 32,76, per Juli Speenulation und Export 1000 Ballen. Stetig.

t mit 2090 Einn 202 150 32,871 per Juli-Anguſt 33,00, per Oktober-Januar 31,00. Middl. amerik. Liefernngen: Juni-Jull 9 Käuferpreis, JuliAnguſt 3do. Hagel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mt. London, 13. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig. Rüben gäuferpreis, Angſt Septemder 4 Käuferpreis, SeptemberOkt ober e Käuferpreis,
mit 88 Einz. o 45 586,00 B Rohzucker loco 122 ſtetig. Oktober November i Käuferpreis, November Dezember 4 i Känferpreis, Dezember

do. Lebens Verſicherung ANetien per St. A 1500 gr. J New Yor i2. Juni. Zugeer feſt u. höher, Muscovado 29) Cents, roh Centri- Jannar 4 Küuferpreſs, JanuarFebruar Kſz0 d. Käuferpreis.

e ehe 25 20 416,00 fugal 23/43 Cents, raff. granul. 4 Cents. Metalle.o. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45 Kaffee ink:ckpe e Reref Aer ver T eälau, 14. Juni. Zink: umſatzlos.ne M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit 4 an h Hamburg, 14. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni n J Zu Bancazinn
getienBraucke Neuſtadi. vie dedur e 5 i 7722, per September 75 per Dezember 692,, per März 671,. Kaum ſtetig- London, 14. Juni. Silber in BarrenChemiſche Fabrit Byckan geren g 5 o 116, o Havre, 14. Juni. Telegramm von Primann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Hork Hamburg, 14. Juni. Silber 80,00.
Deſſauer G. Actien la in ſchloß mit 20 Points Haufſe. London, Juni. Quegſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſirl. 19 sh.gette“ EibſchiffGeſeüſchaftei en h et Habre, 14. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. Sondon, 14. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl. per 3 Monat 882. Lſtrl.
Magdeburger Vhde: ind Vahchawſlält l e good average Santos per Juni 97,50, per September 92,60, per Dezember 86,75. London 13. Zu Sei ſpan. 9hie Lſtrl. engl. Lſtrl. Zinn 70 Liel

do. BergwerisSt.- P. Actien 33 20 h eſt. Zink 151 Lſtrl. Antimon 32, Lſtrl.do. n r e e 15000 Amſterdam, 14. Juni. Java-Kaſſee good ordinary 51, 1 r Gias et Juni. (Enfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantd
Se Se Aen r. g t z Petrolenm,. Elasgow, is, Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed numbers warrantsMord Zicertaſſe El aitice t. t. h n wen en e et gun Velmigt a Ranntgtegerecis ar Loch h en7-gorr, 32 Straits 19,78 Doll,, Eiſen Nr. T Coltnes 21,50 Donh 2 n oſten von tr. crmine ekün ig Kg. ündigun preis Loco we ork uni. inn traits oll., en Nr. oltnedo do. t Prior. o 88,0 S ver dieſen Monat m ewYork, 12. J 8

Waagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 14. Juni. Weizen mit Rusſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kikogr. Loco
unbelebt, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 132
bis 144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 Mk. bez., gelber havelländer Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittsprels Mk. bez., per Juli 137, 136,5--137 Mk. bez, per Auguſt Mk. bez.,
er September 141--199 139,25 Mt. bez., per Oktober 142-140--140,26 Mk. bez., per
ovember 142,75--141,25--141, Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekünd. Ton-
nen, Kündigungspreis Mk., loco 118--126 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität

Hamburg, 14. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Vremen, 14. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco 5,75 Br.

Stettin, 14. Juni. Petroleum loco 9,10.
Anutwerpen, 14. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.,

12 Br., per Juli 12 Br., per Auguſt 122/, Br., per September Dezember 12, Br.
Ruhig

Spiritus.
Verlin, 14. Juni. Spiritus mit 50 Mark BVerbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko Wenig verändert. Gek. Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Jull 34,8

34,9— 34,6 bez. per Augnſt 35,5— 35,4—35,1 35,2 bez., per September 35,8—35,9
35,6 bez., per Oktober 36,0 35, I 38,9 bez., per November bez., per Dezember bez.

Hamburg, 14. Juni. Spiritus ruhig, per Juni-Jull 18 Br., per JuliAugu

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 16. Juni.
Wolkig, bedeckt, kühl, windig, Regenfälle. Starke Winde an

den Küſten.

Waſerſtinde.

180

Beilage der Halleſchen Jeitung.
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Feuilleton

122 Mk. bez., inländi guter Mk. ab Bahn bez., defekter Mk. frei Wagen bez., 182 Br., per AuguſtSeptember 182, Br, per September Oktober 198, Br. Nnul.per dieſen Monat 1216-1201205 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez. per Jnli Breslan, 14. Jun. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. d0 M. Verdrangs Eanle un ünarnt.
121 12020ä,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 124--122,25 bis abgaben per Juni 49,80, do do. 70 Mark BVerbrauchsabgaben per Juni 29,80, do. do. an wo122,75 Mk. bez., per Oktober 125-123,25 123,75 Mk. bez., per November 125--123,25 Stettin, 14. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Konſumſtener 30,59, per Falk. 77bis 123,75 Mk. bez., per Dezember 125,75—124,5 124,75 Mt. bez. Juni 29,50, per AuguſtSeptember 30,50. Stranßſurt 13. Juni 0,90. B. Jun) 1400. 7 3

Gerſte per 1006 Kg, ſtill, große und kleine 92—165 Mk. dez., Futtergerſte 92 bis Poſen, 14. Juni. Spirims loco ohne Faß 650ey) 49,10, do. loco ohne Faß (70er Halle e 002165 Mk. nach Qualität. 29,30. Matter. Trotha z 1 01Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſpätere Sichten makt, gekündigt Paris, 14. Juni. Spiritus ruhig, ver Juni 32,25, per Juli 32,75, per Jnli- Alsleben 19. Juni 3,23. 13. 126. W re
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Familie Hartwig.
[386] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Nun kehrte ſein Geiſt wieder zurück zu der unverhofften

g am Engeler Platz. as reizende, jugendfriſche
Geſicht, das von der Kälte anmuthig geröthet, bei ihm vorüber
ſtrahlte, war Grethe Hartwig geweſen. Ach, und ſo ſchlank und
ſo voll ſah ſie aus, und das knapp anſchließende Jäckchen ſtand
ihr ſo zum Verrücktwerden hübſch, daß Pirkheim ſich jetzt gleich
hätte die n zerbeißen mögen vor ungeſtümer Sehnſucht und
Leidenſchaft!

Grethe kam aus dem Hauſe des Lithographen Böhnert.
Was wollte ſie da? fragte ſich Pirkheim.
Er wußte nicht, daß ſie mit Eva Böhnert befreundet war,

und daß dieſe Eva ſeit einigen Tagen krank war. Ein unbe
ſtimmtes Gefühl der J würgte ihm an der Kehle. Und
nun ward ihm plötzlich klar, was ihm die Monate her trotz aller
Thätigkeit und trotz alles krampfhaften Genießens wie ein
quälender Alp in den Knochen gelegen. Da half kein Sekt-
Trinken und kein Theaterbeſuchen, kein Geldverdienen und kein
Geld-ausdem Fenſter werfen! Grethe war's, die ſüße, wonnige,
endet rethe. Er verglich dieſe Frühlingsgeſtalt mit der

äckerlene, die er ſich nun als Frau für alle Zeit auf den Hals
geladen, und das Gefühl überkam ihn, als ſei er um Alles
geprellt, was dieſes elende Leben überhaupt lebenswerth machte.
Er malte ſich aus, wie berauſchend das wäre, wenn er vorhin
bei der Heimkehr anſtatt der gähnenden, hohläugigen, gelben
Perſon, die ſo lang in den Federn lag und ihn bei Tag undNacht tyranniſirte, droben am Fenſter dies blumenhafte Geſchöpf

erblickt hätte, Grethe, die ihn nur anzuſchauen und zu
braucht um ihm das Blut ſtürmiſch durch alle Adern zu treiben!
Himmel und Hölle! Er wäre dann nicht, wie ift. hier in ſein
dumpfiges Zimmer geeilt, ſondern hiranfſ. hinauf und hätte ſie
heiß in die Arme genommen und abgeküßt und an ſich gepreßt,
daß ihr der Athem vergangen, daß ihr die Sinne geſchwunden
wären

Er ſchloß die Augen. Seine rechte Hand, die auf dem Tiſch
lag, fingerte wie die Hand eines Fieberkranken.

Daß ihn dies Mädchen ſo empörend verſchmäht hatte! Es
war ein Unheil, nicht in Worte zu faſſen! Aber er ließ ſich die
Sache nicht ausreden; nur ihr Vater, der ſich den Schübart
oder ſonſt was Gelehrtes und Vornehmes in den Kopf geſetzt
hatte, trug die Schuld an dieſem entſetzlichen Unheil! Der hatte
ihr's eingeimpft; denn ſonſt es war ja undenkbar! Er, Pirk
heim! Lächerlich! Und Grethe war eine ſo fügſame Tochter!
Hätte der Schneidermeiſter ein Wort nur zu ſeinen Gunſten ge
ſagt Und nun ging dieſer ſtaubgraue Vahlberg, der doch
ſo krank ſein ſollte, nicht einmal, wie der Agent vorausgeſetzt
hatte, mit Tod ab! Jm Gegentheil, der alte Gauner erholte ſich,
und ſo war es nichts mit der Erbſchaft, und Pirkheim hatte nur
die abſcheuliche Frau und die lumpigen ſechzigtauſend Mark, die
ſie mitgekriegt!

Er ballte die Fauſt.
Dieſer infame Hartwig! Wenn er dem Kerl doch endlich ein

mal an die Gurgel könnte! Wie freudig und wonnegeſchwellt
hatte Pirkheim die Sache mit Colberger eingefädelt, nicht nur,
weil er dabei ein gen koloſſales Geſchäft machte, ſondern
vor Allem, weil er den trotzigen Schneidermeiſter dadurch zu
t hoffte! Nun blieb der Kerl zähe, e wie das Leben
es Halbmondbäckers, und hielt immer noch Stand, trotz der

empfindlichſten Einbußen! Und es war ja bei allem Eifer, mit
dem der Agent nachforſchte, nicht herauszubekommen, wie ſtark
Hartwig geſchädigt war und ob das in abſehbarer Zeit
eine Kataſtrophe herbeiführen würde. Die Hälfte ſeines Ver
mögens hätte Kurt Pirkheim dahingegeben, um den verhaßten
Gegner endlich am Boden zu ſehen! Hartwig in ſeiner buben
haften Verblendung hatte ihn eigentlich auf dem Gewiſſen! Nur
weil ihm Grethe verloren ging, war in Pirkheim der kalt be-
rechnende Geldmenſch wieder zum Wort gekommen! Konnte erdie nicht haben, die er ſo glühend begehrte, gut, ſo ſollte es

wenigſtens eine Frau mit Geld ſein, mit viel Geld, und ſo kam's
denn mit der Tochter des Halbmondbäckers. Vahlberg hatte im
Lauf der Jahrzehnte weit mehr zuſammengeſcharrt, als irgendwer

ahnte; und leidend war er ja auch; und da die Bäckerlene in
üblem Ruf ſtand, ſo mußte Vahlberg froh ſein, wenn der Agent
ſich dieſe kleine Fatalität mit ſechzigtauſend Mark baar abkaufenließ. Denn damals war ihre S uldloſigkeit noch nicht bekannt;

nur Pirkheim wußte, daß alles Klatſch war und hatte dafür Be
weiſe, die ſich unmittelbar aus der Perſönlichkeit jenes Ameri-
kaners herleiteten. Erſt ſpäter, nachdem er verheirathet war,
brachte er dieſe Beweiſe, trotz ihrer delikaten Natur, unter das
Publikum. Außer dem Geld des Vaters hatte Herr Pirkheim,
als er die Tochter g noch etwas Anderes im Auge gehabt:
die wildſprudelnde Luſtigkeit nämlich, die ſie zur Schau trug,und die er in ſeiner mangelhaften Beurtheilung weiblicher Charat

tere für echt nahm. Er dachte: die zum wenigſten geht ja in
Wonne darüber, daß du ſie nimmſt, auf, und ihre Genußfreudig-
keit bringt dich am eheſten über dein Mißgeſchick bei der Grethe
inweg! Die Sache indeß war vollſtändig anders gekommen.

Lene aber hatte Pirkheim nur aus Liebesverdruß geheirathet,
weil ſie von Schubart verſchmäht worden war; ſie wollte zeigen,
daß es noch Leute gab, die an ſie glaubten; auch das glänzende
Lebensprogramm des Bewerbers mochte mitwirken aus
denſelben Geſichtspunkten, wie ſie bei Pirkheim obwalteten, wenn
er von ihrer Genußfreudigkeit träumte. Nach der Soawit jedoch
gingen der jungen Frau plötzlich die Augen auf. Sie fühlte
nun, daß ſie in ihrer Verbitterung ſich weggeworfen ſie kam
ſich erbärmlicher vor, als die Verleumder ſie jemals geſchildert
hatten. Dieſer Jammer der Selbſtverachtung ſchaffte ſich Luft
in einer verzweifelten Antipathie gegen Pirkheim, den ſie als den
verantwortlichen Urheber ihrer Schmach anſah. Jhre Ehe war
eine einzige große Verſtimmung, die bei Gelegenheit in unglaub
lichen Zornesausbrüchen gipfelte. Nachgerade empfand Pirkheim
vor dem ſtechenden Blick ihrer dämoniſchen Augen wirkliche
Furcht, und dieſe Furcht ward zum Haß. Der ganze Kalkül,der ihn bei ſeiner Bewerbung geleitet hatte, war ahe fehlge

ſchlagen!
Und dabei gab es ein Weſen, das ihm die hungernde Phan-

taſie mit den glühendſten Bildern erfüllte!
Kurt Pirkheim brütete grambewegt vor ſich hin. Er dachte

jetzt merkwürdig klar und nüchtern über die Vorzüge ſeiner
Perſönlichkeit. Es war doch ein Elend, daß er nicht jünger und
hübſcher war! Hätte er ausgeſehen wie der Schubart oder nun
ar wie der Bruno van Hees mit dem blondwallenden Haar und
er künſtleriſch wirkſamen Art, ſich in den Mantel zu hüllen!

Ja dann! Wenn der es im Ernſt darauf anlegte, der würde ſie
heimführen. Er aber, Pirkheim nein, da half kein Be
ſchönigen! Jhm fehlte das eigenthümliche Etwas, der undefinir-
bare Zauber, der die Gemüther bewegt und die Herzen in
Wallung verſetzt

Freilich, nun war's zu ſpät Aller Zauber der Welt
hätte ihm nichts mehr geholfen Das Spiel war ausgeſpielt!

Das heißt man konnte nicht wiſſen Mit dem locken
den Aeußeren eines Herrn van Hees würde er ſich noch jetzt ge
traut haben

Daß er verheirathet war du lieber Gott, das fiel nicht
gar zu ſchwer in die Waagſchale! Wenn ſo ein junges Mädchen
ſich recht verliebte, dann kannte ſie in der Gluth ihrer Leiden-
ſchaft keine Schranken mehr! Und daß man im Publikum ſo
etwas höchſt natürlich fand, das bewies ja der dumme Verdacht,
in welchem Lene geſtanden

Gab es denn gar kein Mittel?
Es gab vielleicht doch eins! Wenn Grethens Vater ganz

und gar ruinirt war, wenn die Familie in Noth gerieth, in
qualvoll drückende Noth und Pirkheim bot ihnen dann die
rettende Hand dann vielleicht würde die Dankbarkeit
Und wenn die Dankbarkeit nicht Hebel genug war, ſo lieh ihm
ja die Situation eine Machtfülle Er war dann Herr über
ſie alle, auch Herr der Tochter, die ihren Vater gewiß nicht verkommen ließ, den Vater, der einſt ſo ruhig und behaglich dahin

gelebt, und ſo frohgemuth und ſo glücklich geweſen, und der auf
ſeine alten Tage nun darben ſollte
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i rang auf. In dieſem Moment kam der Brief Aber was kann ich thun bei den theuren Zeiten Jeder iſt ſ. h ikwägee r fur er quittirt haben wollte. doch ſelbſt der Nächſte und thue ich's nicht, ſo thut's e. a a
Wiſſen Sie ſchon, Herr Agent? ſagte er, während Kurt Anderer. KPirkheim den Schein unterſchrieb. Geſtern Abend um elf iſt Pirkheim indeß rieb ſich mit einem widerwärtigen Grinſen tl

der Gymnaſialdirektor Ploch vom Schlage gerührt worden. die Hände. kWer? fragte Pirkheim zerſtreut. So! raunte er hohnerfüllt. Nun wollen wir ſehen, wie der CDirektor Ploch wiederholte der Briefträger. Seine Tochter Haſe läuft!

fand ihn am Schreibtiſch, wie er ſchon eiskalt war. Sie haben aihn doch gekannt, den Direktor? Ein braver Mann! Die ganze Neunzehntes Kapitel.
Stadt iſt in Trauer darüber.

Pirkheim horchte jetzt auf. Er ward blaß vor Erregung. Sonntag, den 15. Dezember, Vormittags, begab ſich der
So was Man ſollte ja rein glauben, das Schickſal wolle Schneidermeiſter gewohnheitsgemäß in die Werkſtatt. Kein Ge
ihm eigens die Mittel beſchaffen zur Verwirklichung der tollen ſelle kauerte jetzt auf der Bude, wie ehedem, als man die Sonntag ar
Gedanken, die jetzt eben ſein Hirn durchkreuzt hatten. Da mußte Vormittage noch regelmäßig für die Bewältigung der ſich häu h
er zugreifen, ſobald es nur irgend anging Und einſtweilen fenden Arbeit in Anſpruch nahm. Vielmehr athmete hier die fe
den ſchlauen Plan wenigſtens vorbereiten! vollkommenſte Feiertagsruhe. Der Ofen war von dem Lehr H

Ohne ein Wort zu ſagen, ſtrich er die Summe ein, die ihm burſchen früh angeheizt worden, aber ſchon längſt ausgebrannt. h
der Briefträger hingezählt, und gab I ein FünfzigPfennig- Ein Hauch von Unwirthlichkeit ſtrömte durch den verwaiſten x
Stück. Der Mann ſtutzte. Eine derartige Freigebigkeit war er Raum und lagerte bleigrau über den Scheiben, deren mächtige i
hier nicht gewohnt. Er dankte und ging dann kopfſchüttelnd ab. Eisblumen nur zum geringſten Theil abgethaut waren.

Pirkheim durchmaß eine J lang mit großen, unruhigen Hartwig trat an das Fenſter, ſchabte ein wenig an der w
Schritten das Zimmer. Sein zug hatte ſich heftig geröthet. phantaſtiſchen Kruſte, die ihm den Ausblick in's Freie nahm, n
Die aufgeworfenen Lippen bewegten ſich wie beim Kauen. und wandte ſich ſeufzend ab. Dann ſchaute er hier und da nach d

Endlich ſchien er mit ſich im Reinen. Er trat an die Thür den Kleidungsſtücken, die ſich juſt unter der Nadel befanden, ſi
des Centralbureaus und rief mit erkünſtelter Gleichgültigkeit nahm einen Frack, einen Paletot in die Hand, zwecklos, zerſtreut, p.

Herr Scholz, bitte! von Gedanken heimgeſucht, die weit abſchweiften von den betrach t
Der Expedient kam herein. teten Gegenſtänden. EHerr Scholz, ich habe einen gewichtigen Auftrag für Sie. Zwiſchen dem und dem erkalteten Bügeleiſen, v
Schön, Herr Agent! deſſen Berührung den Meiſter ganz eigenthümlich durchſchauerte, bDie Sache iſt höchſt delikater Natur. Auch kann ich Jhnen lag der Begleitzettel zu dem Rock, den Hans Behrend für den fo

jetzt nicht auseinanderſetzen, was ich damit bezwecke. Stadtbaumeiſter in Arbeit hatte. Mit einem wehmüthigen
Jſt mir auch Schnuppe. efühle der Dankbarkeit las Hartwig die eh'vorgeſtern von ihm
Jch rechne dabei auf Jhre ſtrengſte Verſchwiegenheit niedergeſchriebenen Notizen: „Rechte Schulter anderthalb Centi
Das verſteht ſich von ſelbſt! Schießen Sie los! meter zu hoch. Erſte Anprobe 18. Dezember. Fertigſtellung
Alſo hören Sie und machen Sie Jhre Geſchichte gut. 22. Dezember. Jnnenſeite zwei Taſchen, 20 ECtmtr. hoch, 15

Es ſoll Jhr Schade nicht ſein. Heute Abend, ſobald Sie frei breit.“ Es war ihm faſt wie ein Phänomen, daß er im Stadt
ſind, gehen Sie zu Luckhardt und von dort in irgend ein an baumeiſter einen Kunden beſaß, der, ſoweit man das wiſſen
deres Lokal, wo viel Verkehr iſt Sie wiſſen das beſſer als konnte, auch nicht ein einziges Mal ſein Heil in der „Affenbude“
ich und trinken da Jhr Glas Bier geſucht hatte! Dann plötzlich warf er den Zettel hin und ſtieß di

Soll mir nicht ſchwer fallen. ein kurzes, krampfhaftes Lachen hervor. Er mußte doch ganz
Und ſetzen ſich da zu den Leuten, juſt wie's kommt und ſchmählich heruntergekommen ſein, um ſich des einen Kunden ſo

bringen's Geſpräch aber natürlich ganz geſchickt und ſo, daß über Gebühr freuen zu können. Le
Keiner etwas merkt, auf Jhren frühern Meiſter, den Hartwig. Nun trat er in ſeinen Laden. Das goldumrahmte Diplom ſe

Hm! Soll ich über den ſchimpfen Das iſt zu durchſichtig, der Frankfurter Schneiderakademie mit dem hochrothen Jnſiegel
Herr Agent! Die Leute wiſſen doch und der ſchönen allegoriſchen Frauengeſtalt blickte wie ſpöttiſchWas? auf ihn herab. „Jn ſerkennneg ſeiner Verdienſte und Fertig

Nun, ich rede nicht gern davon. Es iſt doch fatal für keiten“ ſtand da in großen Lettern. Jawohl! Die Anerken-
Sie nung, die jetzt Grönſtadt ihm zu verſagen ſchien, wäre ihm lieberAch, Sie meinen das mit der Tochter? Da brauchen Sie geweſen!
ſich durchaus nicht zu geniren! Ich erzähle das Jedem, der es Er ſchritt zum Pult und ſtützte den Kopf in die Hand. E
hören will! Ganz flüchtig habe ich 'mal da ſondirt; wie ich Was half hier alles Beſchönigen? Die Thatſache blieb, daß er ir.
dann ſpäter erfuhr, daß die Verhältniſſe nicht gerade zum Beſten in ſtarkem wirthſchaftlichen Rückgang begriffen war. Nach dem S
ſind. Oſtpreußen hatte ihm auch der Sachſe gekündigt und geſtern FNa, na, Hartwig iſt gut ſituirt! war der Meiſter genöthigt geweſen, ſeinerſeits dem kleinen Oeſter C

Er war's vielleicht. Jetzt aber ſchnürt ihm die Konkurrenz reicher aufzuſagen. Er ſelbſt und Behrend konnten mit Bei w
eklig den Athem ein. hülfe des Lehrburſchen Auguſt die mehr und mehr zuſammen ESo? ſchrumpfenden Aufträge bequem bewältigen. Davon, daß er PJch weiß das beſtimmt. Es geht das Gerücht, daß er Geſellen auswärts beſchäftigt hätte, war nun vollends nicht mehr ur
hoffnungslos in der Klemme ſitzt. die Rede.Davon habe ich noch nichts gehört. Auch verdiente er jetzt an dem einzelnen Auftrag ungleich

Jch ſag's Jhnen doch! weniger; denn die erdrückende Konkurrenz hatte ihn längſt ge
Dann muß es ja wahr ſein zwungen, Preiſe zu machen, bei denen er kaum ſeine Rechnung
Jch möchte nun und das iſt die Miſſion, für die ich Sie fand. Und trotz dieſer Preisermäßigung nahm ſeine Kundſchaft

auserſehen ich möchte nun, daß dieſes wohlverbürgte Gerücht von Woche zu Woche ab, und der Bekleidungsbazar Colberger's
weiter herumkommt proſperirte nach wie vor mit unglaublicher Hartnäckigkeit. Daran

Aha! änderte ſelbſt der Umſtand nichts, daß ſich die Qualität derSie können das ja ſo in die ger kleiden, daß Sie den Colberger'ſchen Waaren hier und da verſchlechtete. Es war wie
Mann bedauern Und natürlich ſehr vorſichtig! Mehr in An eine geiſtige Epidemie, die ganz Grönſtadt ergriffen hatte. Wer da
deutungen da nicht Kunde des Herrn Colberger war, zumal ſeit die Firma zuVerſtehe! Schaden wird's ihm nicht viel, denn er iſt ſeit auch Anzüge auf Maaß bei nur fünf Prozent Aufſchlag lieferte, ſch
zwanzig Jahren hier ortsbekannt. galt in gewiſſen Kreiſen der Stadt nicht für voll. Auch hatte ſtöEs ſoll ihm auch weiter nicht ſchaden. Jch habe nur meine ja der Bekleidungsbazar das ließ ſich leider Gottes nicht eit
ganz beſtimmten Zwecke dabei, eine geſchäftliche Manipulation leugnen den Schmiß, das eigenthümliche Chic, das groß- de
Wenn Sie's zu meiner Zufriedenheit ausführen, erhöhe ich Sie ſtädtiſche Etwas für ſich Und überdies gab Herr Colberger ten
von Januar ab um zwanzig Mark monatlich. jetzt in umfaſſender Weiſe Kredit ſcheinbar blindlings, that- ha

Scholz nagte die Lippen. ſächlich aber auf Grund der ausführlichen Liſten Pirkheim's, wo
Soll beſorgt werden! ſagte er kurz. Dann ſchritt er zurück die zahlungsfähigen Bürger der Stadt, je nach dem Grade ihrer

in's Centralbureau. Kreditwürdigkeit, einfach, doppelt und dreifach beſternt waren.
Ein gemeiner Kerl! dachte er, als er ſich wieder vor's Pult Kurz, die verteufelte Schwärmerei für die Affenbude graſſirte

auf den Drehſtuhl ſetzte. Ein Hundsfott, wie er im Buche ſteht! jetzt ſtärker als je. Kleine Beamte mußten vornehmuich von ſir
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iſt ſ. h ihren Frauen geſtachelt am Sonntag wenigſtens in Koſtümen jahrte Dame, wogegen ein noch nicht den Kinderſchuhen ent
t's e. a aus dem Bazar a ehen. Es war vorgekommen, daß wachſener, kleiner Backfiſch, nebenbei eine kleine Nordhäuſerin, in

Küchinnen ihren Markthelfern den Abſchied gaben, weil ſich die die erſchütternde Klage ausbricht:
Srinſen thörichten Mannsbilder, die den Geiſt ihrer Zeit nicht begriffen, „13 Jahr und noch kein Mann

kurzſichtig ſträubten, das berühmte Jaquet Godincourt Herrn Ach Gott, wie bin ich übel dran!“
vie der Colberger's eigene Erfindung an Stelle ihres plebejiſchen Dieſe Blüthenleſe wird genügen, um dem Leſer einen kleinen

ſag treten zu laſſen. Weißwaaren kaufte man überhaupt Begriff zu geben von freiwilligem und unfreiwilligem Humor
aſt nur noch bei Colberger. (Fortſetzung folgt.) auf Bergeshöhen, für den die Fremdenbücher eine unerſchöpfliche

Fundgrube bieten.

as aus Harzer Fremdenbüchern.ch der Etkwin Ge Jſt der Harzz- Touriſt nach mühereicher Wanderun Ueber die Dreſſur der Raubthiere.
nntag auf den Gipfeln der höchſten glücklich angelangt u Der Fachmann unte r zwei Arten der Dreſſur, eine „wilde“,h héu hat er ſich durch leibliche Genüſſe erquickt, dann r er wohl, bei der Peitſche, Piſtolen uß und heftiges Wort, die das Thier er
ier die falls die Unbill des Wetters ihn am Verlaſſen des gaſtlichen ſchrecken und in ſteter Furcht vor dem Manne halten, die Haupt
Lehr Hauſes hindert, einen Blick ins Fremdenbuch und er rolle ſpielen, und eine milde, das heißt handſame Dreſſur, bei

brannt. heitert oder ärgert ſich über die darin befindlichen a in der ein Wort, ein Wink oft gcenügen, um die
waiſten ſten ſie und Proſa. Hat der Leſer zufällig ein Fremdenbuch vor Beſtie zur Raiſon zu bringen. Tiger, Panther, und in der
ächtige ſich, welches einen Zeitraum von mehreren Jahren umfaßt, J Menagerie nicht geborene, das heißt in Freiheit gefangene,

Tann er intereſſante Studien machen und auf ebenſo lehrreiche ſtörriſche und angriffsluſtige Löwen gehorchen nur in wilder
an der wie unterhaltende Art ſein Wiſſen als Menſchenkenner ver Dreſſur; in der Menagerie geborene V und Löwen werden
nahm, mehren und vervollkommnen. Abgeſehen von ſolchen Touriſten „handſam“, d. h. mild dreſſirt. Die Dreſſur des Löwen iſt in

a nach die ſchlechtweg Name, Stand und Herkunftsort zu verzeichnen ihrer Zeitdauer unbeſchränkt; von hundert Löwen ſind durch
anden, begnügen findet man in erſter Reihe poetiſche und ſchnittlich neunzig dreſſirfähig. Der Wolf iſt, ſobald der Bän-
rſtreut, proſaiſche Ergüſſe, theils über Küche und Keller des Wirthes, diger ihn aufgezogen hat, leichter zu dreſſiren, als ein bösartiger
etrach theils über die Schönheiten der Natur. Meiſtens ſind dieſe Hund; wenigſtens iſt er zum Springen ſchneller zu bringen.

Eintragungen unbeholfen in Form und Jnhalt, vielfach aber auch Panther, Tiger und Eisbar ſind nur bis zu den Jahren der
eleiſen, von ſo unfreiwilliger Komik, daß ſie kritiſche Randgloſſen und Mannbarkeit dreſſurfähig, dann muß ihre Dreſſur zum Aufhören
auerte, beißenden Spott geradezu herausfordern. Wenn z. B. das Album gebracht werden. Die Thiere brutaliſiren, mit der Peitſche re
ür den folgende herrliche Dichtung ziert: gieren, mit ihnen ohne Plan experimentiren, iſt überaus unklug,
üthigen „Als wir kamen nach Stöberhai, r und ausſchließlich Sache der Effekthaſcherei. Jedesn ihm Da waren wir ſehr froh und frei ier hat ſein beſonders geartetes Begriffsvermögen; der eineCenti e ſehen dieſes Haus, Löwe z. B. iſt handſamer, als der andere; alle das Gleichetellung Weil damit das Bergſteigen war aus. lehren zu wollen, wäre heller Wahnſinn, wie es Dummheit wäre,ch, 15 Drum ſei gegrüßt uns Stöberhai die Beſte durch Mißhandlung zur Arbeit zu zwingen. Der
Stadt An dieſem herrlichen 19. Mai. zielbewußte Bändiger kennt und berückſichtigt den Werth der
wiſſen Ernſt mann aus Hannover.“ Thiere; er hat darauf Rückſicht zu nehmen koſtet doch ein Tigernbude“ Jſt es da wohl zu verwundern, wenn ein ſpäter Kommender 6——8 Tauſend Mark, ein Löwe 8—10 Tauſend Mark, ein Nil-

d ſtieß die Dichtung durch die wenigen inhaltsſchweren Worte ergänzt: pferd 20000 Mark. Man kommt de halb, wenigſtens beim
ganz „Die Dichtung iſt ſehr pauvre!“ Löwen, von der wilden Dreſſur, welche Thieren hart zuſetzt, ihreden ſo Ueberhaupt iſt es eine dankbare Aufgabe, die poetiſchen Nerven zerſtört und in ſie den Keim der Schwindſucht pflanzt,

Leiſtungen der Vorgänger mit kritiſchen Randgloſſen zu ver immer mehr und mehr ab. Daher iſt auch die elektriſche Peitſche,
Diplom ſehen, z. B. von der ein engliſcher Bändiger ſ. Z. lange, fachgelehrte Abhandnſiegel „Hab Dank, Du edler Sänger, lungen ſchrieb, unterſagt; ſie ſchützt in der Gefahr den Mann nichtpöttiſch Daß der Erguß nicht länger.“ und gefährdet unnöthiger Weiſe das Thier. Bei der Löwen
Fertig Ferner dreſſur iſt die „wilde Dreſſur“ ſchon des Publikums halbernerken „Dein Pegaſus er lahmt gar ſehr, nicht ganz auszuſtoßen. Noch bringt man der vornehmeren Art,
lieber Drum führ ihn auf den Berg nicht mehr“ c. der milden, handſamen Arbeit nicht allenthalben das richtige

Nahe verwandt mit den kritiſchen Randgloſſen ſind diejenigen Verſtändniß entgegen. Wir ſind eben nervös und unſere Nerven
Hand. Einzeichnungen in's Fremdenbuch, die den Charakter der Selbſt beherrſchen uns. Bevor der Bändiger ſich zum Beiſpiel in den
daß er ironie in ſich tragen. Da verewigt ſich ein Befliſſener des Käfig zweier der gewohnten Freiheit beraubten Löwen begeben
h dem Studiums der Landwirthſchaft, muthmaßlich ein Abkömmling von kann, muß er die Thiere an ſich gewöhnen, ihre ſchwache Seite
geſtern Fritz Triddelfitz, als „Oekonomieverwüſtungsrath“; fröhliche ſtudiren, ſie beobachten, ihre Sympathien und Antipathien kennenOeſter Commis voyageurs tragen ſich ein als „Reiſende in Chauſſee- j lernen. Dann erſt kann er es wagen, in den Käfig zu treten.
t Bei walzenfutteralen, in transportablen Schornſteinen, in fertigen Die Thiere ſtutzen, brüllen, ſperren den Rachen auf, ducken ſich
mmen- Eiſenbahnhöfen“ 2c.; außerdem finden ſich Buffalo Bill, Mikoſch, zum Sprunge. Ein Schuß! Noch ein Schuß Beſinnungs-
aß er Paula Erbſtwurſt, vornehmlich aber Bliemchen aus Leipzig, jener los, auf's Tiefſte erſchreckt, ſpringen die Beſtien im Käfig umher;
t mehr unverwüſtliche Sänger, der ſich mit folgenden Verſen verewigte: noch ein Schuß! Und nun beginnt ein eigenartig Spiel der„Ach, die kleinen Debbchen, Katze mit der Maus; die Beſtien verſuchen nun, ihren Gegner
ungleich Ach, die große Welt! an und umzuſpringen; doch der Bändiger iſt auch hier Dank
gſt ge Ach, die vielen Kneipen, angewohnter Gewandtheit der Meiſter. Er weiß, daß der Löwehnung Ach, das wen'ge Geld! niemals zuerſt mit dem Gebiß anfällt, daß er im Gegenſatze zumdſchaft Wie hat's der liebe Herrgott Tiger, der im Sprung das Gebiß „einſchlägt“ und den Mann
erger's So wunderſchön gemacht; „anreißt“, nur mit der mächtigen Pratze angreift, ihn niederDaran Die Sonne brennt bei Tage, ſchlägt und dann erſt ſein Gebiß in Aktion treten läßt. Der
ät der Der Durſt brennt Tag und Nacht! erſte Beſuch dauert denn auch nur wenige Sekunden, aber der
ar wie Ein ſehr zu beachtender Faktor iſt in jedem FremdenAbum Bändiger kennt jetzt ſeine Beim zweiten Beſuch

Wer das EwigWeibliche. Erſtlich begeiſtert es die junge Herrenwelt wiederholt ſich der Angriff; nach dem dritten Beſuch läßt in
Firma zu theilweiſe ſehr gewagten Leiſtungen auf dem Gebiet von den meiſten Fällen der ungemein gefährliche Anſprung nach; die
ieferte, ſchriftlichen Heirathsgeſuchen; dann aber tritt es auch ſehr ſelbſt Thiere zeigen zwar noch die Zähne und ſind angriffsluſtig,

hatte ſtändig auf entweder in der Beſingung der Natur oder aber des meiſtens aber ſind ſie dreſſurreif. Die Beſtie, die nach dem
nicht eigenen Liebesbedürfniſſes, ſo lange dieſes ungeſtillt iſt. Aus dritten Beſuch noch anſpringen ſollte, wird als dreſſuruntauglich
groß dem reichen Liederſchatze dieſes Genres ſeien nur zwei charak ausgeſtoßen. Die wilde Dreſſur iſt in künſtleriſcher Hinſicht

berger teriſtiſche Beiträge die ganz zweifellos nicht durch Männer undankbar; die Beſtien werden kaum mehr als den Sprung über
that hand niedergeſchrieben wurden angeführt: Barriere und durch den Feuerreif lernen, während die handſame

's, wo „Jch ſoll zwar ganz einſam leben Dreſſur intereſſante Abwechslungen aufweiſt. Der handſame Löwe iſt
ihrer Als alte Jungfer, welches Graus! geduldig, großmüthig, willig und lernbegierig. Der Wüſtenritt auf
varen. Das iſt mein Verhängniß eben. Pferd oder Kameel, das Piſtolenabſchießen, das Sichtodtſtellen, deraſſirte Gutes kommt da nicht heraus“ Kuß, das „den Kopf in den Rachen ſtecken“, das Schaukeln u. ſ. w.,
h von ſingt in einem langen Poem eine anſcheinend ſchon ſtark ange das ſind in der That Ergebniſſe der Raubthierdreſſur, würdig der
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kö Am gefährlichſten iſt die Dreſſur des Panthers.Du Bee iſt auch in der Gefangenſchaft verrätheriſch, hinter

b ſchlau und unberechenbar im Angriff, der geborene Ver
brecher unter den reißenden Thieren, mordluſtig und blutdürſtig.
Wenn der Bändiger einen Panther zum Gehorſam bringen will,
muß er, wie beim Eisbären, der Hinterliſt mit größerer Liſt be
gegnen. Ein anderthalbjähriger, mannbar gewordener Panther
iſt unbezähmbar. Nur ganz junge Thiere können gebändigt
werden. Schon die junge Beſtie, die kaum ihre Milchzähne er
halten hat, beißt und ſchlägt um ſich, aber ſie ſehnt ſich nach
Geſellſchaft, langweilt ſich, will Kieen und unterhalten ſein.
Darauf baut der Bändiger ſeinen Plan. Er begiebt ſich zu dem
jungen Thiere in den Käfig, leiſtet ihm ſtundenlang Geſellſchaft
und ſpielt mit ihm. Wenn das launiſche Raubthier im Spiel
„grob“ wird, den Bändiger mit Zahn und Kralle beläſtigt, dann
muß es ſofort energiſch „angeſchlagen“, d. h. ſcharf geſcholten
werden. Das Thier ſcheut dann ſofort zurück; ſein Auge be
ginnt heimtückiſch zu funkeln; jetzt muß der Bändiger der Beſtie
wieder gute Worte geben, zärtlich und ſcheinbar „unterthänig“
ſein, um ſie zu verſöhnen. Mit der Peitſche darf er ſie unter
keinen Umſtänden bearbeiten, das würde nur unnöthiger Weiſe
den Rachedurſt in ihr erwecken; es gilt ihr ſpielend die gewollte
Nummer beizubringen, den r Sprung; und im Spiel
mit ſeinem Bändiger lernt denn auch der Panther! Doch kann
man eher Berge abtragen und Flüſſe zum Stillſtand bringen,
als einen Panther dauernd wer erhalten. Der Panther
dreſſur in der Gefahr ſteht am nächſten die Tigerdreſſur.
Hagenbeck, der namhafte Thiergroßhändler und ausgezeichnete
Kenner der Thierſeele, gewiß urtheilberechtigt, hat wiederholt
und eindringlich vor den Gefahren dieſer Dreſſur gewarnt. Er
hat ſelbſt ſeinen Schwager Reis in den 80er Jahren auf grauenhafte Art verloren. Reis produzirte ſich damals mit ſeinen

allerdings großartigen Tigern in Berlin und wurde während
der Vorſtellung vor den Augen des Publikums, trotzdem er alle
Vorſicht walten ließ, von ſeinem Lieblingstiger angefallen, im
Käfig I hergeſchleppt, von den anderen Beſtien „angeriſſen“ und
zerſtückelt.

Allerlei.
Eine myſteriöſe Mordgeſchichte beſchäftigt gegenwärtig

nach Mittheilungen aus Konſtantinopel die dortige Polizei.
Jüngſt Abends brachten vier junge Türken den Leichnam eines
Mannes in einem Sarge nach der Moſchee zu KaſſimPaſcha
(Vorſtadt am linken Ufer des goldenen Horns) und baten den
Jmam (Vorſteher), die nöthigen vom Koran vorgeſchriebenen
Waſchungen am Leichnam vorzunehmen. Dabei zeigten ſie den
Todtenſchein, der informirte, daß der Verſtorbene Osman hieße
und daß er aus Van, einer türkiſchen Provinz aus KleinAſien
gebürtig ſei. Als der Jmam den Sargdeckel aufheben
ließ, bot ſich ſeinen Augen ein gräßlicher Anblick dar. Der
Leichnam war fürchterlich verſtümmelt und ganz mit Blut bedeckt.
Da die Träger des Sarges erſt nach der Beerdigung fortgehen
durften, wie es bei jeder türkiſchen Leichenbeſtattung üblich
iſt, ſo drangen ſie in den Jmam, ſchleunigſt die nöthige Cere-
monie zu vollziehen. Sie gaben vor, dringende Geſchäfte
harrten ihrer. Der Jmam jedoch, ohne auch nur ein Zeichen
ſeiner unangenehmen Ueberraſchung über den befremden-
den Zuſtand des Leichnams zu geben und anſcheinend ruhig die
nöthigen Anſtalten für die ceremoniellen Waſchungen treffend,
fand Gelegenheit, die Polizei in Kenntniß zu ſetzen. Bald darauf
erſchien auch ein Arzt in Begleitung eines halben Dutzend
Kavaſſen. Der Arzt konſtatirte nach Beſichtigung der Leiche,
daß der Verſtorbene das Opfer einer Gewaltthat geweſen ſei.
Als man dies den Sargträgern kund gethan, zeigten ſie ſich
ganz überraſcht und behaupteten, ſie hätten Osmann in ſeinem
Zimmer todt aufgefunden und ſich beeilt, ihm den letzten Dienſt
zu erweiſen. Ueber die Urſachen ſeines Todes wüßten ſie keine
Auskunft zu geben. Die ſtark verdächtigen Burſchen wurden
nach dem Muteſſarifat (Polizeibureau) gebracht. Sie beharren
hartnäckig darauf, daß ihre Ausſagen richtig ſeien. Auch die
unzähligen Ohrfeigen, von denen ihre Wangen eine ungewöhnliche
Färbung und Rundung erhalten haben, und deren man ſich hier
gewöhnlich bedient, um das Geſtändniß der muthmaßlich Schul
digen zu erzwingen, bleiben ohne Erfolg.

Auch ein Heirathsgeſuch. Was für ſonderbare Schreiben
mitunter an Zeitungs- Redaktionen gelangen, dafür bietet der
nachſtehende, von einem Magdeburger Cigarrenmacher der „Poſ.

Ztg.“ zugegangene Brief einen ſchnurrigen Beleg. „Ew. Hoch
wohlgeboren! Jch richte die Bitte an Jhnen, ob Ew. Hoch
werthe Herren mich nicht vor dem ſicheren Tode wollen.
Jch bin das Leben müde, weil ich nicht Glück in der Liebe finden
kann, wegen meiner Taubheit, deshalb habe ich heute beſchloſſen,
mich aus der Welt zu ſchaffen. Wollen Sie, Hochwerther Herr
ſo freundlich ſein und mich ein in den 20er Jahren ſtehendes
Mädchen nachweiſen? wenn u mit Fehl. Jch ſchenke Jhnen
dann 100 Stück Cigarren und bin Jhnen zu jeder Zeit dankbar.
Da ich erſt in ſechs Wochen eine neue m in Magdeburg
Buckau bekomme, ſo iſt es mir jetzt nicht möglich, Jhnen ſchon
heute ein Geſchenk zu machen. Jch wollte es gerne thun, hier
iſt die Arbeit und der Lohn ſchlecht, aber in ſechs Wochen wird
es für mich, wenn ich noch am Leben bin, beſſer. Geehrter
Herr! Da ich taub bin und ſchon lange Zeit herum geirrt bin,
um eine Braut zu bekommen, aber Alles vergebens geweſen iſt.
So bitte ich freundlichſt meinen Brief zu beachten und Glauben
zu ſchenken. Jch bin 26 Jahr alt Cigarrenmacher. Mit Gruß.
(Folgt Name und Adreſſe, welche Reflektantinnen in der Ex
pedition der genannten Zeitung erfragen können.)

Vertheilung der Gewitter auf der Erde. Diejenige
Gegend, wo am häufigſten Gewitter vorkommen, ſcheint Java
zu ſein, denn dort zählt man im Jahre 97 Gewittertage. Da
nach kommt Sumatra mit 86 Tagen, dann Hindoſtan mit 56
Tagen, Borneo mit 54, die Goldküſte in Afrika mit 52 und Rio
de Janeiro mit 51 Tagen. Jn Europa nimmt Jtalien mit 38
Gewittertagen die erſte Stelle ein, es folgt Oeſterreich mit 23,
das Großherzogthum Baden, das Königreich Württemberg und
Ungarn mit je 22 Tagen, Schleſien, Bayern, Belgien mit je 21,
Holland, das Königreich Sachſen, die Provinz Brandenburg mit
je 18, Frankreich und Südrußland mit je 16, Großbritannien
und die Schweiz mit je 7, Norwegen mit 4 Gewittertagen. Jn
der Türkei und in den Polargegenden ſind Gewittererſcheinungen
äußerſt ſelten, die nördliche Grenze der Zone, in der man noch
Gewitter wahrnimmt, geht durch Jsland, NowajaSemlja und
die Küſte von Sibirien; im höheren Norden ſind die Nordlichter
die einzigen elektriſchen Naturerſcheinungen.

Um den Kiefer des Höhlenbären. Die Höhlenforſcher
hatten, wie erinnerlich, während der Tage ihrer Einſchließung
im Lugloche einen gewaltigen foſſilen Unterkieferknochen eines
Höhlenbären gefunden, den ſie in einem Kaffeeſacke aufbewahrten.
Als ſie nun Bergverwalter Setz bei ihrer Errettung ins Freie
ſchaffte, wollte Herr Faſching auch den Sack mit dem
Höhlenbärenkiefer mitnehmen. Herr Setz empfahl jedoch, Alles
liegen zu laſſen, da ſämmtliche Gegenſtände ſpäter herausge
ſchafft würden. Das geſchah denn auch. Auf Erſuchen des Herrn
Setz ſoll nun Faſching dieſem den foſſilen Kieferknochen zur
Erinnerung an die Rettung geſchenkt haben das Geſchenk ſelbſt
war aber in Semriach nicht aufzufinden. Wie man ſpäter erfuhr,
war es in die Hände des Barons Remy gelangt, der allerdings
von der Schenkung an den Bergverwalter nichts gewußt h e.
Bei den Sitzungen der Höhlenforſcher, an denen zwei Schocel
freunde als Delegirte theilnahmen, forderten die Erſteren die
Herausgabe des Kiefers von Baron Remy, was ihnen von den
Delegirten auch zugeſichert wurde. Baron Remy ſoll aber den
Höhlenbärenknochen ſchon früher dem Landesmuſeum geſchenkt
haben und war daher, als man ihn zur Herausgabe aufforderie,
nicht mehr im Beſitze deſſelben. Der urſprüngliche Eigenthümer
beſteht nun auf der Ausfolgung des foſſilen Fundes, und die
Angelegenheit ſoll nun im Prozeßwege entſchieden werden.

Eine ſonderbare Wette hat der Pariſer Kunſtmaler
MontagneMartin zum Austrag gebracht. Er hatte gewettet
innerhalb 56 Tagen mit einem mit MalUtenſilien u. ſ. w. be
ladenen Schubkarren zu Fuß von Paris nach München zu wan
dern und unterwegs auf allen Hauptſtationen Skizzen aufzu-
nehmen. Die Wette wurde glänzend gewonnen; M.-M. hat die
Strecke Paris- München in 50 Tagen zurückgelegt und iſt am
Freitag Abend, 6 Uhr, begleitet von einer neugierigen Volks
menge, in München eingetroffen und im Hotel abgeſtiegen. Der
kiſtenartig gebaute Schubkarren, der auch zur Aufnahme derSkizzen diente, war auf allen Seiten mit Geſchäftsadreſen, An

kunftsbeſcheinigungen u. ſ. w. beklebt und mit verſchiedenen
Nationalfähnlein geſchmückt.

Mißverſtandenes Fremdwort. „Da haſte Deine Er
ziehung, Sarahleben! Weiſte was unſerm Rebeckchen fehlt?
Der Arzt hot's mer geſogt: Die Lunge, das Herz, kurz Alles iſt
affektirt. Da haſte die Penſionats-Erziehung!“

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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